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Zum Weihnachtsfeſte 1916. 
Von Gouvernementspfarrer Lic. Althaus, Lodz. 


I. 

Wieder hat uns der Neiz des deutſchen W 
trotz Krieg und Leid gefangen genommen. Wo immer Deut 
heute Weihnacht feiern, da ſchimmert we nigſte ein Abglanz 
der heimiſchen Weihnachtsſitten, ohne die wir uns das hohe Feſt 
nicht denken können. Der Chriſtbaum wandert bis in die Ruhe⸗ 
quartiere und Schützengräben unſerer Feldgrauen und gar bis 
in die Lager unſerer Kriegsgefangenen in Frankreich, England 
und Rußland. In der Weihnachtsſitte ſpricht die Heimat, die 
vielleicht lange entbehrte oder halb vergeſſene, ſtark zum Herzen, 
Darum iſt Weihnachten für alle, die in der Fremde find, ein 
Tag des Heimgeden tens und für die Auslandsdeutſchen oft genug 
ein Tag innerer Einlehr und Heimkehr zu dem alten Mutter⸗ 
lande geworden. 

Nichts außer der Mutterſprache einigt die Menſchen des 
gleichen Blutes ſo wie die gemeinſame Sitte. Jedes Haus grenzt 
ſich durch ſeine beſonderen Sitten gegen das andere ab, und oft 
genug prägt ſich in den häuslichen Bräuchen und Feſten die 
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durch Generationen charaltervoll gewahrte Eigenart einer Fa⸗ 
Das wird natürlich nur dann der Fall ſein, 


milie deutlich aus. 
wenn die Sitte nicht etwas willkürlich Aufgeleſenes iſt, ſondern 
aus dem Vaterhauſe und Mutterhauſe zuſammenwuchs und ſich 
beſtändig ergänzt und fortbildet. 

Aehnlich prägt ſich auch eines Stammes oder Volkes Eigen⸗ 
art in der Sitte aus. Sprache und Sitte gleichen ſich darin, 
daß ſie Ausdrucksformen ſind. Freilich beſteht zwiſchen beiden 
dann doch ein erheblicher Unterſchied. Nichts iſt verkehrter, als 
hinter jeder Sitte einen Gedanken zu ſuchen und nur ſinn⸗ 
volle Sitten, deren „Bedeutung“ man etwa in klaren Begriffen 
ausſprechen kann, zu pflegen. Es tt freilich richtig: hinter jeder 
alten Volksſitte ſtehen urſprünglich Gedanken. Zwar werden 
Sitten nicht erdacht, ſondern ſie wachſen. Aber ſie wuchſen doch 
aus einer religiöſen Idee, entweder als Zauberhandlungen oder 
als Symbole, die eine dem Frommen wichtige Wahrheit ver⸗ 
ſinnbildlichen. So verſinnbildlicht manche alte Oſterſitte, wie 
etwa das Oſterfeuer den altdeutſchen Fühlingsglauben. Auch 
andere Bräuche, denen man es heute nicht mehr anmerkt, 
ſind urſprünglich religiöſe Sitten. 

Aber nun haben dieſe urſprünglich von einem Gedanken 
geſättigten Sitten ihre Geſchichte hinter ſich. Das Grund⸗ 
geſetz in der Geſchichte der Bräuche iſt dieſes: die Bräuche leben 


weiter und bilden ſich weiter ganz ohne Rückſicht auf den Ge⸗ 

1 
Auch 
urſprünglich Symbol iſt, 


danken, den der Brauch urſprünglich verſinnbildlichte. 
wenn der Gedanke, für den die Sitte 
längſt im lebendigen Bewußtſein zurücktrat, lebt die Sitte in 
eigener Kraft fort. Ein neues Geſchlecht legt ihr neue 
Gedanken unter, ſtatt der altheidniſchen die chriſtlichen. Aber 
nicht durch die Kraft des neuen Gedankens friſtet die Sitte 
etwa ihr Leben. Sie iſt ja viel urwüchſiger als jeder Gedanke. 
Der Gedanke ſucht die Sitte um ſeines Lebens willen, aber die 
Sitte ſucht und braucht den Gedanken nicht. 

Nüchtern geſtimmte Menſchen, die in der Geſchichte überall 
den Gedanken ſuchen, werden bei einer Vertiefung in den 
Stammbaum deutſcher Volksſitten wenig Freude haben. Un⸗ 
verjtundenes wird mit Liebe weitergepflegt. Sitten ganz ver⸗ 
ſchiedener Herkunft verſchlingen ſich. Zufälliges ſpielt eine Rolle. 
Neue Deutungen eines alten Brauches bilden ihn weiter, um 
doch ſelber bald vergeſſen zu werden. Man ſieht: das Weſent⸗ 
liche an einer Sitte iſt nicht der Gedanke, den ſie etwa ver⸗ 
ſinnbildlichen ſoll. Der Gebildete mag, ſoweit er geſchichtl 
und volkspſychologiſche Intereſſen hat, das Bedürfnis in ſich 
tragen, nach dem „Sinn“ von Tannenbaum und Weihnachts⸗ 
kerzen zu fragen. Dem Volke und allen Kindern liegt derartiges 
fern. Und wir empfinden alle, daß man die Weihngehtsſitte von 
Tannenbaum und Lichtern vergewaltigt und ihr den zarteſten 
Duft nimmt, wenn man mit noch ſo feinſinnigen Gedanken in 


Anſprachen oder Feuilleton⸗Auſſätzen ihre „Bedeutung“ 
erklärt. Die Bedeutung der Sitte iſt uns völlig 
gleichgültig. Die Sitte iſt in ihrer Tatſächlichkeit einfach da 


und lacht der Gedanken, mit denen man ihr Leben rechtfertigen 
will. Und wir ſpüren, auch ohne daß wir nie Sitte gedan! 
lich zergliedern und begreifen, ihre dtſchaft mit ihrer 
tiefſten Art. In aller Zufälligkeit ihrer Ausge ſtaltung, in aller 
Eigenſinni gkeit ihres Unverſtandenen erleben wir die S 
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Sitte jen 


ſeits alles Dentens, dennoch unmittelbar jühlend als Au⸗ druck 
unſeres de ltſchen Weſens, deutſcher Freude an Haus und Wald, 


deutſcher Schallhaftigleit und inniger Gemütstiefe. 


II. 
Als Ausdruck der Volksart und Abdruck der Volkserlebniſſe 
iſt die Volksſitte ein ſtarkes Band, dasz e 


hält. Wo darum Deutſche in der Zerſtreuung lebe „da de⸗ 
darf neben der Muttersprache die Bolislitte und väterliche 
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Brauch beſonders bewußter Pflege. Pfleget die deutſchen Sitten! 
Das muß Leitwort jeder ernſt! yaft en völkiſchen Bewegung im 
Auslande werden. Die Sitte lebendig erhalten, das heißt eine 


Schutzwall mehr um die eigene Volksart bauen. 


lisa 
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der deutſchen 


lien deutſchen Stämmen iſt das hieſtge Deutſchtum zuſammenge⸗ 
wachſen. Keine einzige 
durchſetzen konnen. Nicht einmal die meiſten D 


die Stammesherkunft ihrer Bewohner angeht, einheitl ich. von 
den Städten ganz zu ſchweigen. Die Durcheinanderwürfelung 
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Stämme, die im Reiche erſt durch die Freizügigkeit 
intenſiver einſetzte, war hier in Polen von Anfang an ein Kenn⸗ 
zeichen der Siedelung. Man begreift, daß dieſe Verhältniſſe für 
die Erhaltung der alten Stamntesjitten nicht beſonders günſtig 
waren. Auf religtöſem Gebiet iſt durch Einführung eines Lan⸗ 
desgeſangbuches und einer Landesagende die bunte Mannig⸗ 
faltigieit der Einwanderungszeit überwunden worden. 


einzig Mögliche. 
lich gottesdienſtlichen Brauch, und die Bedeutung dieſer Ta 
iſt nicht zu unkerſchätzen. 

In den Städten ſpürt man von dem Fortleben alter Sitten 
herzlich wenig. Die ameritkaniſch⸗ſchnelle Entwicklung 
L oz, der raluje Aufſtieg vieler Familien aus den beſcheidenſten 
hältniſſen in die ſogal herrſchende Kaſte, die Geſchichtsloſigkeit 

auf dem Lodz gebaut iſt, das Fehlen von Berg, 

Burg, uralten Wäl dern und Bäumen 
die für die Erhaltung und gar Weiterbildung volks⸗ 
bar ungünſtig ſind. 
der ſchaftlichen Verhältniſſe. 
Fabrikarbeiter wird, läßt bäuerliche Sitte 
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Bodens, 


tümlicher Sitten den 
Leben relative N 
Landmannsſohn, der 
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Stammesart hat ſich als die beherrſchende 
örjer ſind, was 


Wird 
man auch das Schaffen kirchlicher Sitte durch einen kirchengeſetz⸗ 
lichen Alt nicht für das Ideale halten, ſo war dieſer Weg doch 
bei der Uneingeitlichteit des deutſchen Vollsteiles in Polen der 
Seoenfalis beſitzt das Land nun einen einheit⸗ 
tſache 


von 


das alles ſind 


Die Sitte braucht zum 


aus. Außerdem haftet die Sitte am Boden und ſeiner Geſchichte. 
Eine entwurzelte Bevölterung, zwiſchen den Städten hin⸗ und 
hergeworfen, ohne Bodenbeſitz, kann alte Sitte nur ſchwer bes 
wahren. 

III. 


Aber mögen die noch vorhandenen Refte alter Bräuche be⸗ 
ſcheiden und mag die Entwicklung im letzten Jahrzehnt durchaus 
ungünſtig ſein — die Aufgabe, die Sitte zu pflegen, wird dadurch 
nur ernſter. Was anderswo unbewußt weiter wächſt (wie 
in vielen ländlichen Teilen Deutſchlands), muß hier in Polen 
be w uß t erhalten und gefördert werden. Und wo es gänzlich 

an volisshaften Sitten fehlt, da müſſen Setzlinge von Sitten der 

alten deutſchen Heimat eingepflanzt werden. Man entſetze ſich 
nicht über einen ſo gewalttätigen Vorſchlag, der den Grund⸗ 
geſetzen der Geschichte widerſpricht, en der das Beſte nicht gemacht 
wicd, ſondern wächſt. Die völkiſche Schutzarbeit, die wir auf 
unſerem Vorpoſten leiſten müſſen, fordert einfach die Bildung 
von Volksſitten. Dabei mag man unbedenklich Sitten aus der 
alten deutſchen Heimat herübernehmen. Die Oſterfeuer auf den 
Hügeln unſerer Heimat, uralter germaniſcher Brauch, die Pfingſt⸗ 
maien an den Türen, das Martins⸗Singen vor den Türen am 
10. November, die ſüßen Ueberraſchungen des St. Nikolaus am 
6. Dezember — das alles gehört für uns zum Zauber der Heimat. 
Warum ſollte man nicht die eine oder andere dieſer Sitten hier 
lebendig werden laſſen? 

An vielen Orten wird man übrigens an wertvolle Stücke 
ererbter väterlicher Bräuche anknüpfen können. Es wird die 
Aufgabe der Paſtoren, Lehrer und Kantoren fein, ſolche volls⸗ 
tümlichen Gebräuche zu beobachten, aufzuzeichnen und ihrerſeits 
bei jeder Geiegegpeit zu pflegen. Vor allem muß man fie der 
Jugend lieb machen. Die Jugend hat für ſolche Dinge ſtets 
viel Sinn. Ein wenig Kunde der engſten Heimat, der Kolonie 
und ihrer deutſchen Vorgeſchichte gehort ohnehin in den Unter⸗ 
richt unſerer Knaben und Mädchen hinein. Auch in Lodz ſollte 
dieſe deutſche Vorgeſchichte der heutigen Großſtadt jedem deut⸗ 

ſchen Kinde geläufig ſein. Bei Gelegenheit ſolcher Beſprechun⸗ 
gen läßt ſich Intereſſe und Liebe für alte Sitte wecken. Der 
Seite zen dla ßenden 1916 (S. 75—79) brachte bemerkenswerte 
Mitteilungen über Bräuche, die in der Umgegend von Lodz ge⸗ 
pfl eg wurden. Aber von den meiſten der finnigen Bräuche 
wurde feſtgeſtellt, daß ſie zwar vor Kurzem noch in einigen Ort⸗ 

chaften der Lodzer Gegend zu finden waren, heute aber ver⸗ 

geilen find. „Unjere modernen, ſchnellebigen Menſchen hatten 
‚eine Zeit mehr für die ſchönen, durch ihr ehrwürdiges Alter ges 
he eiligten Bräuche der Altvordern. Es war einmal...“ Die 
Rei ſignation, die aus dieſen Zeilen ſpricht, darf nicht unſer letztes 
Wort ſein. Unſere deutſch⸗völtiſche Bewegung muß es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, von alten Sitten zu retten, was noch zu 
retten iſt, ja nicht nur zu retten, ſondern auch zu vermehren. 

Am beſten geſchieht das im Zuſammenhang mit volks⸗ 
tümlichen Feſten. Wie im Leben der Familie die wichtig⸗ 
ſten Sitten ſich um die Familien feſte ranien, um Weihnacht, 
Geburtstag, Taufe, Konfirmation u.dergl., jo bedeuten auch im 
Leben eines Stammes und Volkes die Feſte für die Ausgeſtal⸗ 
tung und Bewehrung volkstümlicher Sitte nicht weniger als 
alles. Bei den Auslandsdeutſchen gilt das doppelt. Die Deuts 
hen in Polen ſollten daher das volkstümliche Feſt mit allen 
Kräften pflegen. Mit der Jugend mag man dabei beginnen. 
Schulausflüge zum nächſten Walde ſind durch gemeinſame Lieder 
und gemeinſame Spiele als kleine Feſte auszugeſtalten. Da erſt 
empfangen die in der Schule geübten Lieder Leben, wenn z. B. 
das Wonderlied „Nun ade, du mein lieb Heimatland“ auch wirk⸗ 
lich beim Wandern erklingt. Schulwanderungen ſollten bei allen 
mittleren und Elementar⸗Schulen eine Selbſtverſtändlichkeit 


werden. Da laſſen ſich zwanglos ältere deutſche Spiele wieder 
einfügen. Die Verlegenheit unſerer Schuljugend um friſche Be⸗ 


wegungsſpiele iſt nach meinen Beobachtungen groß. Die Turn⸗ 
ſtunde muß neben ihren rein gymnaſtiſchen Zielen auch die Er⸗ 
ziehung zum gemeinſamen Bewegungsſpiel fördern. 

Man ſieht aus dieſen Andeutungen ſchon, daß unter „Feſten“ 
nicht koſtſpielige Feiern, die viel Vorbereitung erfordern, ver⸗ 
ſtanden ſind. Wir denken an Feſte nach der Art, wie ſie Matthias 
Claudius, der Wandsbecker Bote empfiehlt: man benützt recht 
viele Gelegenheiten des alltäglichen Lebens, ſie mit einer frohen 
Sitte zu verknüpfen. 

Neue Feſte muß die deutſche Bewegung [dafs 
fen, wahrhafte Volks feſte. Dr. Theodor Zöckler ers 
zählt in ſeinem ſchönen Buche über das Deutſchtum in Galizien: 
„Die völkiſche Bewegung hat bereits überall ſehr merklich auf 
das Vollsleben eingewirkt und hat die Liebe zu den alten 
Sitten ... mächtig gefördert und geſtärkt. Schöne Volksfeſte, 
beſonders auch die früher hier ganz unbekannten Wald⸗ und 
Sommerfeſte, wie fie jetzt faſt überall in den deutſch⸗galiziſchen 
Kolonien üblich ſind, verdanten ihr Entſtehen in dieſen Gegen⸗ 
den der völliſchen Bewegung.“ Der Deutſche Abend in 
Lodz müßte im Sommer mindeſtens von Zeit zu Zeit die Form 
eines volkstümlichen Gartenfeſtes annehmen. Die Hauptſache 
dabei iſt die Darſtellung deutſch⸗völliſcher Eigenarten in Wort, 
Lied, Schauſpiel. Alſo möglichſt nicht eine Militärkapelle, ſon⸗ 
dern jugendliche Geſangchöre, halb⸗ oder ganzvergeſſene deutſche 
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tiſcher Größe und Macht, in denen ſich das Reich von den Ufern 
der Oſtſee bis zu denen des Schwarzen Meeres erſtrecte und der 
Ruf des Türkenbeſiegers Johann Sobieſti durch alle Welt drang; 

Zeiten inneren Zerfalles und moraliſchen Niederganges, völliger 
Verarmung der Bauern und kläglicher Käuflichteit des Adels, 
die ſchließlich zum Verrat an der eigenen Sache und zur A Auf⸗ 
löſung des Staates geführt hat. Die letzten 150 Jahre ſind eine 5 
harte Prüfung für die Nation geweſen und ſie werden vielleicht, 

wir hoffen es, wie ein Jungbad gewirkt haben, aus dem das neue 

Polen gereinigt und geläutert emporſteigt. 

Freilich wird es nicht an Gelegenheiten fehlen, die wieder⸗ 
gefundene Fähigkeit zur Verwaltung der eigenen Angelegenhei⸗ 
ten und zur Löſung ſchwieriger Fragen im Innern des Landes 
zu erweiſen. Und wenn Polen diesmal die Probe nicht beſteht, 
ſo wird mehr verloren ſein, als nur die politiſche Selbſtbeſtim⸗ 
mung. Denn man erwartet ja im Leben von denen, die durch 
fremde oder eigene Schuld viel gelitten haben, eine viel größere 
Reife als von anderen, die unangefochten ihren Schickſalsweg 
gehen konnten. Und man urteilt hart über die Nicht bekehrungs⸗ 
fähigen. Lohmeyer ſagte einmal in ſeinen Sinnſprüchen: „Das 
ſind die Kläglich ſten auf Erden, die leiden, ohne reif zu werden.“ 

Zu den ſchwierigſten Fragen, die des neuen Polens harren, 
gehört die Minoritätenfrage. Wie im Gebiet von 
Oberoſt eine ganze Reihe von Stämmen nebeneinander leben — 
Lithauer und Weißruſſen, Juden und Deutſche, Polen und 
Letten — jo auch in Polen. Nur etwa 76% der Bevölkerung 
des Landes gehören dem herrſchenden Volke an; die reſtlichen 
24 % ſetzen ſich aus Juden 159 95), Deutſchen (5,3 25), Lith auern, 
hun: und Weißruſſen zuſammen. 
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Sie alle haben ſich bisher 


iner Poloniſterung ge genüber ablehnend verhalten und wün⸗ 
* ihre Eigenart zu n Dabei können ſie ſich 


auf die Hi torte ſtützen: auf die Verfaſſung des alten Polen, das 
niemals ein Nationalſtaat, ſondern immer ein Nationalitäten⸗ 
gebilde war, und deſſen Könige die Rechte der anderen Natio⸗ 
nalitäten in weitgehender Weiſe beachtet haben. Das beweiſt 
8. B. die ſogenannte im Jahre 1580 geſchaffene Vierländer⸗ 
ſynode, nad der ben Juden vollſtändige Selbſtver waltung in 
Bezug auf Kultus, Schule, Steuergeſe ggebung und anderes mehr 


zuſtand. Es wird nun zwar kaum möglich ſein, daß das neue 
Polen zu den Grundſägen jo weitgehender politiſcher Autonomie 
der Nationalitäten zurückkehrt, fie verträgt ſich ſchlecht mit 
iodernen Verwaltungsgrundſätzen, wohl aber kann ge⸗ 
fordert werden, daß einem jeden Stamm in 


ſeiner Heimat das Recht auf die eigene Sprache 
und die eigene Kultur durch die Schaffung ku l ⸗ 

tureller Autonomie gewährleiſtet wird. Dieſer 
Gedanke iſt nicht nur theoretiſch richtig, ſondern ſeine Durchführ⸗ 
barleit iſt bereits durch die Geſe Jdebung einer Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher Kronländer — Mäh hrens, Bosniens, der B 1 — 
praltiſch erwieſen. Es gibt heute in Oeſterre elch ſogar zah Ureiche 
Staatsmänner, welche lediglich von der Durchfül Br diejes 
ſchräntteren Autonomiegevani ens ein gedeihliches Zufſammen⸗ 
leben der einzelnen Völlerſchaften der Donaumonarchie erwar⸗ 


be⸗ 


ten. Eine ganze ihe hervorragender Rechtslehrer und Poll⸗ 
tiker hat ſich zu dieſem Prinzip berannt und vertritt es warm in 
Mort und Schrift, ſo der berühmte Czernowitzer Staatsrechtler 
Profeſſor Joſeph Lucas, ferner der frühere Rektor der Wlener 
Univorſität, P ſſor Bernatzit, ſchließlich der Reichsratsabe 
ordnete Karl Renn ner, der unter dem Namen „Rudolf Springer“ 
eine Reihe von ein ſchlägige n Schriften merffenklicht Get, A 


Grundgedanke dieſes Syſtems iſt die Ausſch altung des Na 
nalitätenſtteites aus dem Staatsleben infolge Gewährung 


Rechtes auf eigene Sprache und Kultur an die einzelnen Natio⸗ 
nalitäten durch Schaffung bon nationalen Gemein: 
ſchaßten mit eigenem Steuerumlag erecht. Zu 
dieſem Zwecke werden überall da, wo die örtliche } Abgrenzung des 
Schulſprengels unmöglich iſt, auf Grund freiwilli ger Ex lärung 
der politiſchen Gemeinde über die Nationalität zur Bürgerliſte 
für jede Nationalität beſondere Or‘ sſchulräte beſtellt ‚en 
Angehörigen der betreffenden Nationalität entnommen werden. 
Ihnen unterſteht die Volksschule. Eine Reihe von Ortsſchul⸗ 


9 


Loder Woche. 


Der Bericht über die Tätigkeit der Armendepu⸗ 
tation im letztan Vierteljahr (September, Oktober und No⸗ 
vember) ergibt folgendes Bild: In der Zeit vom 1. September 
bis 30. November wurden 884784 M. an Armenunter⸗ 
ſt ützungen ausgezahlt. Die Zahl der Unterſtützungse e 
ger betrug am Ende des Monats November 82 915 M. 
Darlehnskaſſe der Armendeputation zahlte vom 1. Oktobe 
bis 30. November 56 129 Mt. aus, 


In der Zeit vom September bis einſchließlich November 
iſt von der F rauenabteilung zur Pflege der chriſt⸗ 
dichen Kranken in 33 943 Fällen Hilſe geleiſtet worden. 


„1 


cH 


Die 


Die Ausgaben betrugen 31235 Mk. Die Frauenabtei⸗ 
lung zur Pflege jüd iſcher Kranken leiſtete in 17 429 
Fällen Hilfe. Die Ausgaben betrugen 19 301 Mk. 


& ü 


In der Berichtszeit waren 105 billige 
und zwar 29 gemiſchte, 


chen tätig, 
14 für Lutheraner, 27 für Katholiken, 


32 für Juden und 3 für Mariawiten. In der Zeit vom Sep 
tember bis einſchlieglich Oltober wurden 4 586 984 Mittageſſen 
verabſolgt. Die Ausgaben betrugen für September und DI: 


tober 358 971 Mk. 


Im Bettlerheim ſind in 75 Monaten September bis 
einſchließlich November 113 Bettl neu aufgenommen und 
88 entlaſſen worden. 

Das Komitee zur Verteilung der Acke 
hat den Geſamtertrag von allen Beeten auf annühernd 
Korzec Kartoffeln, 25 000 BR Era d 2000 


Wrucken berechnet. Nimmt man als Preis für den Korzec 

toffel 10 Mi ür das Schock — ut 6 Mk. und für den Korzer 
Wrucken 8 Mt. an, jo W ſich die Summe von 596 000 Mk., 
die den Armen zugute kamen. Für das Jahr 1917 hat das Acker⸗ 


beetkomitee bisher 200 Aderbeet verteilt, 

In der Zeit vom September bis einſchließlich November 
I vom Bürgerluratartum zur Unterſtützung ruſſiſcher 
N eſerviſtenfamilien 37120 Perſonen Unterjtügungen 


z 
bezo 


der 
gen. 


Die Weihnachtsfeiern a De utſchen Gymnaſium 
d im Lr um. 


Die geräumige Aula de i Deutsch en Gymnaſiums erwies ſich 
am Donnerstag vor acht 1 wieder einmal als zu eng, um 
alle die Beſucher zu faſſen, die mit den Schülern zuſammen Weih⸗ 
nachten feiern Nach einer die Seelen bewegenden 
Anſprache des Herrn Gouvernementspfarrers Lic. Althaus 


boten die Schüler gutgelungene Vorträge, fang am Schluß Frau 


wollten. 


Tina Oelsner prüchtige alte Weihnachtslieder. Eine ſchöne 
Feier des höchſten Feſtes der deulſchen Chriſtenheit im dritten 
Kriegsjahr! 

Im Lulſen⸗Lyzeum fand die Weil ander am darauf⸗ 
folgenden Tag ſtatt. Auch 775 war die Aula erfüllt. Unter 
den Beſuchern Koeln ſich auch Herr Polizeipräſi Dr. Loehrs. 


d Herrn Geſangleh 


letinnen hielt 


Nac 00 verſcht von 


* a 
der A 


talisleiter noch, 
. le Urf⸗ 
ide Werdende 
le im Namen: Ta: 
Unſere S ale 
orten ! 8 N ai 2 8 2 
als ein Symbol un zelt nehmen, daß gerade eine deut⸗ 


ci 
de Weihnachtsfeier den Anlaß au u" jerer eriten Ein⸗ 


ladung bietet. Der friedlichen Kulture „der Prägung geiſti⸗ 
ger und 5 licher Werte, der ſorgfamen 9 lege deutſcher Biidung 
und Ordnung haben wir uns gewidmet, noch in der rauhen 
Kriegszeit ſtehend, aber mit dem Blick nach den kommenden Auf⸗ 


gaben unſerer heranwachſenden Geſchlechter. Hochverehrter Herr 


2 Deutſche Poſt — Sonntag, den 17. Dezember 1916 
1 - fi 7 = 3 une 845 re Ana 4 Ir "N „+ N 1 * Din Is d Ber trete 
Volkslieder, wie ſie uns die Wandervogelbewegung im „Zupf⸗ räten w 1d ohne Nückſicht auf die territoriale Abgrenzung zul Präſident, wir bitten Sie, als 5 117 erkreter der deutſchen 
ge igen ıbansl" (Klavierausgabe zu 2.50 Mk., Leip 319, Friedrich einem Bezit 1% ulrat zuſammengefaßt, dem die DLeſtemmu { Regierun g, unjerer jungen 0 8 sanftalt Syre Gunſt und Für⸗ 
Hofmeiſter) fo wundervoll wieder erſchloſſen hat, Zupfgeigen und über die hule zu] ent und alle Beziresſchulräte einer ſorge zu ſchenken, dam dezeinii a uch die ſe Schule ſich würdig an 
ältere deutſche Reigentänze, Schauſpiele u. dergl. — man ſieht, Nat ionalität wählen den Oberſten Landes, ulturtat, dem die sie Seite andere: “en Schulen im Auslande ſtellen kann. 
es gibt des Schönen genug! Unſere Le 5 erſchaft mit ihrer |: ten kulturellen Angelegenheiten der Nationalität obliegen. Eine felte und echte Bilsgeltätt dentſcher Weiblichkeit ſoll 
50 72 5 . - 15 5 f \ rn 7 T u ah), 7 Wer 1971 7 * ch 
Bildungsfreudigleit wird ſich gern in dieſe Dinge, für die aus- et Landes! ulturrat präſentlert dem Ahlineminuter einen | unier ıjenigceum bleiben 21 der hieſigen Deutſchen 
tähmslos eine treffliche Literatur zur Verfügung ſteht, ein⸗ Seltions chef zur Ernennung, der als praktiſcher Verwallung und 2 0 n auch der poll en Geſellſ haft. Deutſche 
arbeiten. Und was bei einiger Liebe zur Sache auch an jehr | beamter das aus führende Organ! des Oberlandeskulturrates bar⸗ in 11 nl emden Sta aten gern geſehene 
junger Jugend zu erreichen iſt, das haben bei der Weihnachts⸗ ſtellt und dem 5 lebiglich nach deſſen Weiſungen handelt. 1 nsern deutſche Bildung vers 
feier des Deutſchen Gymnaſtums der cht Nuprecht und die Se e ann di ie Jugehorie Reit zu einer Wi aitise jebet⸗ id it r deutſche Art auſſchließen können. 
Zwerge und Sterne und Chrijtfindlein von Fräulein Grüner f eben und der Beitritt zu einer anderen erklärt wer⸗[— An Sie aber, h rte Gäſte, habe ich auch die Bitte, 
und Zern uns allen freundlich gezeigt; das zeigten Aa: die jt leynt zeutle die ge. 2 Mehrzahl ei | Ißre Günnerhait, die Gle ! 0 Ihr Erſcheinen an den 
ſchönen Aufführungen an dem Weihnachts ads er Kühn⸗ 1 chen der Se Dag ge | t, und Ihre iche und opferfreudige Liebe 
ſchen Knabenſchule, bei denen nur kleine Knaben des ne tattonalen Ge⸗ dieſer n 2 e rten der alten Geſellſchaft zu 
ſchlichteſten Standes mitwirkten; das bewies vor allem die vor⸗ | m EINEN 159 en. Alten lber er Fremde finden ſich die Deutſchen 
jährige eiten der deutſchen Gymnaftaſten, die für i vens in 5 und jeden Belenulnifles in gemeinſamer Fürſorge 
die Belebung deutſchen Sinnes in unſerer Jugend mehr geleiſtet Segel ber ur die deutſhe Jugend zu nen, Ein Lyzeum aber bedarf bes 
Hat als viele Unterrichtsſtunden. — In den größeren ländlichen u ſonbers der ge von ſeiten der ben Frauen! — Und nun 
Kolonien wird man ähnliche Feſte des deutſchen Vereins in be⸗ n zu & Linder! enduft — zenſchein — Welh⸗ 
ſcheidenerem Rahmen halten, immer unter Weienune der ge⸗ t ge nachtslied b es die Wände hier glauben wollen? Sie 
ſchichtlichen Herkunft der Koloniſten und möglichſter Belebung erzählen ſich ja noch er n Geſtöhn ber Verwundeten, von den 
ihrer Stammesſitten. Der deutſche Verein im ganzen aber ſollte d, der di 1 2 in dieſem Hauſe treppauf, treppab 
in jedem Jahre an wechſelndem Orte ein großes allge⸗ ega Und heute ſtehen wir an der Kripp e ſeines Beſieg ers. 
meines Volksfeſt für Mittelpolen veranſtalten, bei Tod wo iſt dein Stachel? Hölle wo if Sieg?! — Heute er⸗ 
dem deutſche Geſangvereine, deutſche Turner, deutſche Jugend⸗ klingen die lieben alten Jubdellieder de nt en Weihnacht in 
gruppen unſeres Volkes Art darſtellen. Unſere Jugendgruppen Th eee ee dieſem Raum. Eure Eltern en ſie aus der Heimat mitge⸗ 
werden begeiſtert auf dieſen Gedanken eingehen. Man mache ig! zu verlieren, de wgeiung im Wege parta⸗ ſie nie de then 9 0 nachtslieder! Heute 
5 : 5 : aN 5 ieniel] mentariſcher Auseinanderſetzungen doch fol jemals Ane dense wi 
nur erſt einmal den Verſuch, man wird bald jehen, wieviel mentaxiſcher . Auseinanderſegungen dun TOR niemals gelingt. x bind 4 diele © u heraufgegangen, in uns 
* £ 2 Y BOCH Mut Doi 9 ir ar in tene Nati litäte dag Ne 14 He 
Hände ſich gern zum frohen Werke regen. Unſer polniſches | Auf dieſe Weiſe wird den einzelnen Dattonalitäten das Necht y mit ſe bes heiften Kerzen, in feinen 
6 Feſte mit i Darſtellun ut: auf die { rache uf die hiſtoriſch gewordene eigen . 1 N 
Deutſchtum aber werden ſolche Feſte mit ihrer Darſtellung deut⸗ Di ‚Die md 5 atterſpr je, auf 1 7 ii FE Rn eig‘ a 8 5 zt es uns feine ſchönſle Gabe: Friede auf Erden! Zu⸗ 
ſchen Liedes, Turnens, Spielens und Volksſchauſpieles mit 505 Kultur und und auf ſelbſtändige Entwicklung inner⸗ nit unſerem Los! Glaube an ſeinen Troſt und ſeine 
2 1 8e 22 rc. 0 „ene Bin sienig: ran norhürat dor ich mit den Staat ri * 981 ine 0 
Gemeinſchaftsgefühl und Stolz auf die alte deutſche Art erfüllen. halb desjenig ens 72 bürgt, der ſich mit dem Staats⸗ ung! — Als im Jahre 1914 der waffenglänzende Erz⸗ 
Wie blaß iſt alles, was wir in Reden und Vorträgen über die verträgt. matsgefühl und d e e eis | 10 gel zum erſten 9 ale ſeit einem halben Jahrhundert 
eutſche Art J könne enüber . ittelbaren An⸗ i rung, deſſen ja gerade ein neu ge⸗ 0 Sr 5 
deutſche Art ſagen können gegenüber ſolcher unmittelbaren In , ak la ge . ee: Ehriſttind auf feinem Arme durch deutſche Lande trug, da 
ſchauung und gefühlsmäßigen Erfaſſung deutſchen Weſens! bei hohem iße bedarf, und A x 
2 * ’ e ritäten werden zu treuen und zu, wollten es viele Dienf.sen nicht kennen und vergaßen, ihm die 
ern d ates, in dem ſie leben Und d das it Kerzen anzuzünden und verſchloſſen ihm die Türen. Hier in 
. Nef n „Lodz hatten noch nicht lange die Fenſterſcheiben verzittert 
Y 55 17 Naa das zwiſchen de 5 üben o dz atten noch nicht ne die Zenfſterſche n d > 
Kulturelle Antonomien in 7 Polen. u allem u dle ii en ne en ee ae il Bye EEE 
. A von Dit und Weſt ohnehin ſo ſchweren Gefährdungen ausgeſetzt ae IE FAR VVT 
Die beachtenswerten Ausführungen des 3 re 17 Nou an b das 1 der Schlacht. Da irrte verſchüchtert das Chriſttind durch die 
deutſch⸗füdiſchen Politikers Dr. Abolf rledmann ſein wird. Für Deutſchland aber iſt das Beſtehen eines ſtarken lien Ger uin Se daten aut 
ö f N ; 1 dunklen killen Gaſſen, bis es von deutſchen S 
Eu W be freunde Seite 1 5 zu 9 nd innerlich geſeſtigten Polen, das einen Grenzwall gegen zie Huntlen stillen "allen, Os es von Deut enn dn 
werde on beiveundeier Seite zur Derikgung gt Gafaf Oſten bildet, litifche Notwendlakeit nommen wurde. Die ſchmückten ihm ſein Lebensbäumchen, die 
ſtellt. Deutſche und Juden bilden in dem neugeſchafſenen eſahr im en bild eine politiſche Notwendig keit. deutſche Tanne. die zünzeten ihm ſeine Kerzen an und ſangen 
1 Polen Minderh heiten und jo iſt es natürlich, Mögen drum die Polen nicht vergeſſen, was ſie ſelbſt jo | üſche n > 8 5 e ch 2 ee, oe hf hl 
it \ 1 7 2 Ihn eine liebſt egen er. — ih 8 N 
daß beibe ein gleiches Interefie am Se be erh "= lange erduldet und gelitten haben und die Gerecht ei, en 5 e, e 5 e e iz 
2 N 2 Minderbe > 1 il . ar — —— * 7 KW 2 1 — * raben * e * terſto 
5 ii 8 0 Die drug idtrer er b n die ihnen ſelbſt zuteil geworden iſt, nun auch den Minoritäten Im ſeuchten Schützengrc ne, im kiefften ee Pe KEN ſten 
ſchutzes wird auch jetzt bei den Stadtverordnetenwahlen eigenen Landes zuteil werden laſſen. Sie erden ein Feldlazarett und padte ſeine ſchönſten Gaben aus: Ein Bild des 
lel bhaft erörtert. ihres eigene es zue de Iſſe werden ein 2“. 5 205 BE r 2 re 
8 gegenkommen nicht zu bereuen haben. Heimatoorfes! Einen Blick in wohlige, traute Wohnſtubel 
Die Aut Polens hat einem Lande die Freiheit wieder⸗ ſolches Entgegenkommen nicht z een Alle Lier a m den Tisch die Pinter Ti 
ie Autonomie Polens hat einem Lar yet r Alle Lieben ſitzen um den Tiſch, die Mutter lieſt den letzren 
gegeben, das alle Schickſalswandlungen durchlebte. Zeiten poli⸗ Brief. Die wollene Jacke barg ihre Tränen — diefe Strümpfe 


erzühlen von den linken Händen der 
Zigarren — ja, das iſt ſein 
die Erinnerung Hand in Hand 


Aelteſten — Ach, und die 
Und das Chriſtkind führt 
mit der Hoffnung: Es muß bald 


8 
Junge! 


Friede werden. So war es 1914, ſo kam es 1915, und iſt es 
heute anders? Die dritte Kriegsweihnacht! Aber, 


liebe Kinder, habt Ihr alle 1914 unter dem Lichterbaume ges 
ſtanden? Habt Ihr 1915 alle die ſchönen Lieder geſungen? 
Haben Eure A: gen ſo froh geleuchtet und Eure Stimmen ſo hell 
geklungen? Iſt's nicht viel weihnachtlicher heute! Auch euch 
hat der Krieg zwei Jahre voll zitternder Angſt und kindlicher 
Furcht in das Buch eurer Jugend eingeſchrieben. Auch ihr 
ahntet etwas von dem gewaltigen, alles vergiftenden Haß, den 
man über unſer aller Volk aus übervoller Schale ausgegoſſen 


1 


hatte. Da kam aber eines Tages der deutſche Soldat, und der 
vielgeſchmähte Barbar brachte euch eine ſchöne Wunderblume: 
das Luiſenlyceum! Dem deutſchen Soldaten verdankt ihr es, 
daß ihr dies Jahr in dieſem Saale das Chriſtkindchen mit deut⸗ 
ſchen Subelgelär ngen begrüßen dürft. Ein wahres Weihnachts⸗ 


geſchenk an euch, liebe Kinder, iſt dieſe Schule. Sie ſoll euch ein 
Jungbrunnen deutſcher Bildung und Geſittung werden. - Seht, 
das Chriſtkind hat euch aus ferner deutſcher Stadt ein ſchönes 
Geſchenk gebracht. Die Königin Luiſe. Dankt den deutſchen 
Frauen Frankfurts, die euch das Vorbild deutſcher Weiblich⸗ 
leit heute durch mich überreichen. Laßt euch die hehre Geſtalt 
der edlen Dulderin auf dem Wege zu echter deutſcher weiblicher 
Tugend immer voran leuchten: In Einfachheit, Treue, Sittlich⸗ 
teit und Opferſinn. Nur auf dieſen Bahnen werden ee Augen 
leuchtend bleiben und eure Herzen geſund! Ich weiß, dab e Chriſt⸗ 
kind dar s hei ute eure Kinderzerzen aufgeſchloſſen, nehmt ſeine köſt⸗ 
lichen Gaben freudig in euch auf. Seid fröhlich und ſingt dem 
Herrn da i Er verkündet Friede auf Erden. Ein 
deutſcher 3 es werden. Noch tobt der Krieg in Europg. 
den deutſche Herzen. Drum laßt uns heute 
vielhunderttauſend Brüder gedenken, denen das 
d broßben im Simmel den ſtrahlenden Sternenbaum ans 
zündet. Laßt uns der vieltauſend gedenten, die täglich für uns 
sluten und leiden, damit wir hier in Frieden leben und ſicher 
en können. Ne haben wir hier für den großen Sieg 
in Rumänien Gott gedankt. Nun muß es bald Frieden werden, 
ſagte ich euch. Da ſprach am 12. Dezember der deutſche Kaiſer 
zu ſeinen Soldaten: „In dem Gefühl des Sieges, den ihr durch 
eure Tapferleit errungen habt, haben ich und die Herrſcher der 
treu verbündeten Staaten dem Feinde ein Friedensangebot 
[gemacht.“ Möge das Friedenswort des deutſchen Kaiſers der 
Menſchhheit Weihnachtsgabe werden. Möge, geſtützt auf ſein ſieg⸗ 
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reiches Heer und ſeine ruhmgekrönte Flotte, dem deutſchen Volke 
bald ein glücklicher Frieden komme ı! Dann werden euch, ihr 


lieben deutſchen Mädchen, die F. erſt aufgehen, die wir für 
euch in fremdem Lande hier geſät. Dann werdet auch ihr mit⸗ 
Jelfen mu ſſen an dem großen Bau der deutſchen Welt, „denn an 
deutſchem Weſen ſoll dereinſt die Welt geneſen“. 
2 92 84 71 : 
In einer am Mittwoch enene ond N 
[der „Deutſchen Poſt“, dit iujlage verbreitet 
worden iſt, ha tie 92 der Wahl⸗ 
g Bi 


ng tet und d 0 Lodz ein⸗ 
int, ihrer Wahlpflicht nachzu Der Auf⸗ 
ben | „Donners und Frei⸗ 

af en iele deu er in die Liſten eintragen. 
Ueber me 0 f nab hängigen deutſchen 
Bahia ch uß abgehaltenen erfammlungen haben 
be berichtet. Nachzutragen ſind folgende 
| igen ſchen N sſchuß für Diens⸗ 
tag einberufene mlung deutſche der 5. Kur te 
"im Saa ale des Nännergeſangvereins wurde ku en nach 5 Uhr von 
| Herrn Eichler eröffnet. Zum V orfl fitienden wurde Herr Mile 


ther legte die Not⸗ 
ſeitens der Lodzer 
N led ler über di 
ud wig erörterte die Be⸗ 
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Am gleichen Tage, 
ſtr. 35, eine gut beſuchte Wä 
ſekretär Neumann und Lagerbe 
Anſprachen. Die 2 
zuſetzen, daß ſich jeder deu 
tragen läßt. 
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ntenkreiſe für gute Wahlbeteiligung tätig zu fein. 


abends 6 6 Ahr, fand in Baluty, Zawadzka⸗ 
ählerverſammlung ſtatt. Gewerkſchafts⸗ 
twalke ter 8 i ed ler Kar 
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o 
— 


1 d wefenden be 2jd 


Am Mittwoch abend fand eine vom unabhängigen deut⸗ 
ſchen Wahlausſchuß einberufene Verſammlung der Wähler der 
B. Kurie im Saale des Münnergejangvereins jtatt, Herr Oskar 


0 
K 

ete 8 
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ſammlung mit einer Anſprache, 


in der er auf die groge Bedeutung der Teilnahme an den Stadt⸗ 
wahlen ies. Zum Leiter der Verſammlung wurde Herr 
Eduard Kaiſer berufen. Herr Fiedler hielt einen Vortrag, 
in dem er beſonders die Verdienſte des deutſchen Handwesrker⸗ 
Ser um das Aufblühen der Stadt Lodz hervorhob. Herr 

Ludwig bekräftigte ſeine Ausführungen und erläuterte die 
Wahlordnun 1g. Herr Redakteur Flierl hielt eine längere An⸗ 
ſprache, die ſichtlich Eindruck machte. Er appellierte an das 
deutſche Gewiſſen und den Mannesmut der deutſchen Handwerker 
und hob hervor, daß tätige Anteilnahme 
Stadt gerade in der gegenwärtigen ſchweren Zeit von erhöhter 
Bedeutung iſt. Die Herren v. Ludwig und Eichler ſprachen 
Schlußworte und ermahnten die Deutſchen, von ihren Rechten 
Gebrauch zu machen. Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, allen 
deutſchen Gewerbetreibenden die Teilnahme an den Wahlen zur 
Pflicht zu machen. In den unabhängigen deutſchen Wahlaus⸗ 
ſchuß wurden folgende Herren zugewählt: Eduard Kaiſer, 
Adolf Goltz, Leopold Zerbe und Schaffer. 

Für die Wähler der 6. Kurie wurden vom gleichen Wahlaus⸗ 
ſchuß in verſchiedenen Stadtteilen Verſammlungen abgehalten. 

Nun, da die Eintragung in die Wählerliſten abgeſchloſſen iſt, 
gilt es die Kandidatentiſten aufzuſtellen. Heute ſchon ſei jedem 
deutſchen Wähler zugeruſen, darauf zu achten, daß er am Wahl⸗ 
tag ſeine Stimme für eine deutſche Liſte abgibt! 


die 
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Aus unſerem Vereins 
und Geſe ellſchafts! eben. 


Nackenſen an die Deutſchen in Polen. 
Antwort auf das Huldigungstelegramm, das aus der 
von der „Deutſchen Poſt“ am vorletzten Sonntag einberuſenen 
Verſammlung über deutſche Männer und Frauen an den 
Eroberer von Lodz, den Generalfeldmarſchall Mackenſen, ab⸗ 
ſandten, iſt zu Händen des Oberlehrers Treut nachſtehende Drah- 
tung eingegangen: 
„Beſten Dank für die Begrüßung: die deutſchen Kul⸗ 
turträger in Polen beſitzen meine lebhafteſten 
Sympathien Mackenſen.“ 


2000 


Bildung einer Schulabteilung beim Deutſchen Vereins 
für Lodz und Umgegend. 


Nach mehreren vorausgegangenen Beratungen hat die 
Hauptleitung des Deutſchen Vereins in einer am Mittwoch ſtatt⸗ 
9 


gefundenen Sitzung die Bild ung einer Schulabtei⸗ 
lung beſchloſſen, welche ſich die Förderung und Pflege der 


deutſchen Mittelſchulen und der deutſchen Voltsſchulen in der 
Stadt und auf dem Lande und die Vertretung ihrer Intereſſen 
zur Aufgabe macht. 


Deutſcher Abend. 
7 
1 8 


Die Weihnach e e eee 
deranſtaltet im großen Saale a Lodzer Männergejangoereins 
von der Lodzer & Orts gruppe des Deu utſchen Vereins, 


G 
si 


verlief auch im dritten gsjahre feierlich 
Dr 


voll, 
Ortsgruppe, 


und ſtimmungs⸗ 
Bejonderer Dank hierfür gebührt dem Vorſitzenden der 
Herrn v. Ludwig und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, die weder Mühe noch Koſten bei der 
zur Feier ſcheuten. Dem 
muſitaliſchen Darbietungen 
Worten des Herrn Gouverne 


— 


die 


im Verein mit den tiefempfundenen 
mentspfarrers Brett le die rechte 
Weihe. Alte e, liebe Welhnachtslieder, von Herrn Hofkapell⸗ 
meiſter Tau fi i > ſinnig zufammengeftellt und meiſterhaft auf 
dem Harmonium vorgetragen, leiteten den Abend ein. Atem⸗ 
los lauſchten die Antbe enden und tieſe Ergriffenheit malte ſich 
in den Zügen der Zuhörer, namentlich der Feldgrauen, die wohl 


mit Sehnſucht der fernen Heimat und ihren Lieben dort bei 
den trauten Klängen gedachten. Der durch dieſen muſikaliſchen 


Vortrag hervorgerufenen Weihnachtsſtimmung angepaßt 
die tiefdurchdachte und zu Herzen gehende Anſprache des Herrn 
Gouverneme enispjarrers Brettle, der die deutſchen 
Weihnachten pries, auf den Weihnachtsbaum als das Symbol 
des deutſchen Gemütslebens hinwies und mit der Mahnung 
ſchloß, die wundervolle Weihnachtsſtimmung mit hinaus zu 
ehmen in das Alltagsleben, fie vor allem hineinzutragen in 
das eigene Heim. Der Redner hatte den Erſchienenen aus der 


Der 


Seele goſprochen, und reicher Beifall dankte feinen Worten. — 
Eine recht angenehme Ueberraſchung brachten die wundervollen 
geſanglichen en des Fräulein van Kaik vom 


hieſigen Deutſchen 2 ter. Schon der Vortrag des Weihnachts⸗ 


liedes von Bach ve das Publikum in Erſtaunen. Ihr 
wahres Können zeigte Fräul van Kaik aber dann bei der 
Arie der Margarete aus Gounods Oper „Fauſt“. Hingeriſſen 
wurden die Zuhörer durch die Lieder: „Der Le en; iſt da“ von 
Hildach und durch „Solvens Lied“ von Grieg. Die Anweſenden 
dankten der Künſtler! n für den edlen Genuß mit nicht enden⸗ 
wollen Beifall. Erwühnt ſei hierbei auch, daß die Sängerin 
in unüberirejjliger Weiſe don Herrn Hoftapelimeiſter Tauſig 

ö itet u — Eine ſelten ſchöne Feier 


e e des 2 en Vereins unter dem mäch⸗ 
1 rlebe ten, und an dieſer Stelle 
cherrluyung des Abends beigetragen haben, 
jeſprochen. 
ühvung geiſtlicher Muſik. 
Am Dezember, al stal 
liſche Milttärgemeind 
Aufführung li i 
mern It d die weihna 


+) 24 I 
Vorbereitung 
Abend ſelbſt gaben die erſtklaſſigen 


war 


Dan einer ſchönen Feier. 
an den Geſchicken der 


Deutſche Dort — Sonntag, den 24. Dezember 1916 


Folz, z. 3. in Koluſchki,, hat die Sologeſänge übernommen. 
Außer ihr werden die feldgrauen Künſtler, u bereits bei frü⸗ 
heren Konzerten mitwirkten, ihre Kräfte in den Dienſt der guten 
Sache ſtellen. Der Eintritt koſtet für Zivilbeſucher 20 Pfennige. 
An den Ausgängen werden Gaben zum Beſten armer deutſcher 
Kinder in Lodz geſammelt werden. 


Einkaufs⸗ und Berbrauchsverein 
„Deutſche Selbſthilſe“. 


Das vor einigen Tagen erſchienene Jahrbuch des Deut⸗ 


ſchen Vereins für Lodz und Umgegend, mit 
Wandkalenderbeilage 1917, in dem außer Schilde⸗ 
rungen, Erzählungen und Gedichten, die das Leben der Deut⸗ 


ſchen in Polen berühren und einem umfaſſenden Bericht über 
das Entſtehen und die Tätigkeit des Deutſchen Vereins für Lodz 
und Umgegend auch eine Ueberſicht über die Entwick⸗ 
lung der „Deutſchen Selbſthilfe“ enthalten iſt, wird 
auf Beſchluß des Vorſtandes allen Mitgliedern in den 
Verkaufsſtellen koſtenlos ausgehändigt. Der 
Vorſtand hofft mit dieſer Neujahrsgabe den Mitgliedern eine 
Freude zu machen. 


Hilfsverein Deutſcher Reichsangehöriger. 


Die übliche Weihnachtsbeſcherung der bedürftigen Reichs⸗ 
deutſchen durch den Hilfsverein wurde auch in dieſem Jahr zu 


Die Beſcherung fand am Donnerstag nach⸗ 
mittag im Saale des Männergeſangvereins ſtatt. Herr 9. 
Kinzler leitete ſie mit einer Anſprache ein. Der unter Ler⸗ 


tung des Herrn Kapellmeiſters Tauſig ſtehende Chor n 


Weihnachtslieder ſtimmungsvoll zu Gehör. Herr Gouver 
I mentspfarrer Brettle hielt einen Vortrag über deutfe 8 
Weihnachten. Später wurden lebende Bilder vorgeführt.! 


I 
I 
| 


Außer⸗ 


dem trug die Kapelle des Landſturmbataillons Wohlau zur Ver⸗ 


ſchönerung der Feier bei. 
Konſtantinow. 
Am Montag, dem 1. Januar, nachmittags, findet für die 


Mitglieder des Deutſchen. Vereins ein Vortrags⸗ und 
Unterhaltungs nachmittag ſtatt. Gäſte ſind will⸗ 


Vort tag 


kommen. Näheres wird in der nächſten Ausgabe der „Deutſchen 


Poſt“ mitgeteilt. N 


Pabianiee, 

Am Sonntag nachmittag fand im Saale der Brüderge⸗ 
meinde eine Weihnachtsfeier für die Schüler und Schülerinnen 
des Deutſchen Realprogymnafiu: us ſtatt. Der große Saal war 
überfüllt. Die Feier wurde durch das alte Weihnachtslied: 
„O du fröhliche, o du ſelige“ eingeleitet. 
börger bewillkommnete die Gäſte und dankte ihnen für ihr Er⸗ 


ſcheinen. Deklamationen und Chorlieder wechſelten in bunter 
Folge. Die Kleinen und Großen wetteiferten in ihren Dar⸗ 


bietungen, die den Schülern ſowohl als den Lehrern alle Ehre 
machten. Auch Mitglieder des Deutſchen Hilfsvereins trugen 
Lieder vor. Zum Schluß richtete Herr Direktor Siebörger noch 
einige Worte an die Schüler und Schülerinnen. 


Tomaſchow. 

Am vergangenen Sonntag nachmittag hielt Herr Volks⸗ 
ſchullehrer Molzahn aus Lodz im Hotel Metropol einen Vor⸗ 
trag über die gegenwärtige Lage und die Zukunftsausſichten des 
Deutſchtums in Polen. Die anweſenden Vereinsmitglieder und 
Gäſte, gegen 150 Perſonen, folgten mit Aufmerkſamkeit und 
großem Intereſſe den Worten des Redners. An ſeine erſten Aus⸗ 
führungen anſchließend ſprach Herr Molzahn über die Wirtſchaft 
und Kulturarbeit der Deutſchen in den Weichſelniederungen und 
ſchilderte, welch gute Früchte der deutſche Fleiß dort gebracht hat. 
Redner ermahnte unſere hieſigen Landleute, in ihren Beſtrebun⸗ 
gen nicht nachzulaſſen und empfahl ihnen, ſich der neu gegrün⸗ 
deten Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft des Deutſchen Vereins an⸗ 
zuſchließen, um durch ſie billige und gute Maſchinen und Säme⸗ 
reien beziehen zu können. Mit nochmaligem Wunſche des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes aller Deutſchen und einem Gebet ſchloß Herr 
Molzahn ſeinen Vortrag. 

Am Dienstag, den 27. Dezember, nachmittags ½8 Uhr, 
findet im Saale der Tomaſchower Freiwilligen Feuerwehr eine 
TChriſtbaumfeier für die Jugendabteilung und 
daran anſchließend eine Weihnachtsfeier für die Mitglieder 
des Deutſchen Vereins ſtatt. 

Neuſulzfeld. 

Am vorletzten Sonntag fand in der Schule eine Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder des Deutſchen Vereins ſtatt. Herr Pre⸗ 
diger Zucher legte den Verſammelten den Anſchluß an die 
Landwirtſchaftliche Bezugs⸗ und Abſatzgeſellſchaft ans Herz. Herr 
Oelsner wies auf die Vorteile, die den deutſche ndwirten 
durch die Arbeit der Bezugs⸗ und Abſatz⸗Geſellſchaft geboten wer⸗ 
den. Er konnte eine Anzahl neuer Mitglieder einſchreiben. Herr 
Eichler ſprach über Vereinsangelegenheiten. 


1 On 
1 ah 


Sofiumta. 

Eine Ortsgruppenverſammlung fand am Mittwoch vor acht 
Tagen in der Schule ſtatt. Herr Eichler berichtete über die 
Tätigkeit des Deutſchen Vereins zugunſten der deutſchen Land⸗ 
wirte. Daran ſchloß ſich eine Ausſprache, in der verſchiedene An⸗ 
gelegenheiten erörtert wurden. 


Spenden. 
Für die Bücherei des Deutſchen Vereins gingen ſeit der 
exten Empfangsbeſtätigung in der „Deutſchen Poſt“ folgende 


Sper nden ein; 


Vom Dürerbund (Dresden⸗Blaſewitz) zwei Pakete Flug⸗ 
ſchriften; vom Bezirkslehrerverein in Schoeningen, Braun⸗ 


ſchweig, 10 Mk. 
lichen Dank! 


für die Lehrerbücherei. Den Spendern herz⸗ 


Königsbach beim Wiederaufbau. 


Am 15. Dezember ging ein langgehegter Wunſch der Orts⸗ 
gruppe Königsbach in Erfüllung: Herr Gouvernementspfarrer 


Lic. Althaus hielt in der Schule einen Vortrag. Die beiden 
Räume des einſtweiligen Schulhauſes konnten die große Zahl 
der aus Königsbach und Grünberg Erſchienenen nicht faſſen. Für 
die draußen gebliebenen Zuhörer mußten die Fenſter geöffnet 
rden. 
Die Frauen und Männer hatten ihre Geſangbücher mitge⸗ 
bracht. Es entſprach den Umſtänden und der Stimmung, daß der 
mit Geſang be; gann und mit Gebet ſchloß. In knappen 


entrollte der ſchaute Landſchaftsbilder 
alten Heimat väbiſchen Anſiedler, die ſich hier 
mitten langausgedehnter Wälder niederließen und den 


Boden urbar machten. Ein herbes Weh durchzitterte die Seelen 


Herr Direktor Sie⸗ 


50 Pfennig 


3 
rer, als jenes Tages gedacht wurde, an dem die Ruſſen 
ibter Hand die beiden benachbarten Kolonien Königsbach 
und Grünberg anzündeten und die uns her hinderten, ihre 
wertvollſte Habe zu retten. 15 it tröſtenden Worten richtete der 
Vortragende die Frauen, die ſtill in ſich hineinweinten, und 
die Männer, die mit Grauen an die durchlebten qualvollen Stun⸗ 
den und die verlorengegangenen Werte dachten, auf. Nun iſt 
ringsum neues Werden; anſtelle der niedergebrannten Gebäude 
ſind in den meiſten Höfen neue getreten. Entgegenkommend hat 
die deutſche I zerwaltung den Betrag für das gelieferte Bauholz 


der Hör 


geſtundet. Wie ein zukunftsſicheres Zeichen ſei dem Redner an 
einem der Häuſer die Zahl 1915 entgegengetreten. Wo trotz 
ärgſter Schläge ih im Weltkrieg ſoviel freudige Zuverſicht er⸗ 
halten hat, da darf man von der Zukunft gutes erhoffen. Wohl 
haben die letzten Wochen manchem deutſchen Sehnen hierzulande 


ein allzu ſchnelles Ende bereitet, aber der große Deutſche Verein 
in Lodz biete für die kommenden ſchworen Zeiten einen feſten 
Halt. Aber auch das Mutterland, das ſo lange ſeine Kinder im 
ſremden Land vergeſſen habe, erinnere ſich des Deutſchtums in 
Polen und werde es nicht verkümmern laſſen. 

Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Alexander Eg ler, 


gab dem Gefühl der Dankbarkeit, von dem die Hörer beisett 
waren, aber auch dem Wunſche nach einem baldigen Wieder⸗ 


kommen Ausdruck. Er wies auf die Enge der Schulräume und 
die Notwendigkeit des Wiederaufbaues des von den Ruſſen 


niedergebrannten Schul⸗ und Bethauſes hin. Ein Anfang ſei 


ſchon gemacht: zwei durch die Bemühungen des Herrn Gouverge⸗ 
mentspfatrers Althaus und des Deutſchen Vereins aus Deutſch⸗ 


land erhaltene Geldſpenden bildeten die erſten Bauſteine. 
Maßgabe ihrer Kräfte würd 
beiſteuern. 


Nach 
die verarmten Gemeindeglieder 
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Herr Eichler unterſtützte dieſe Anregungen. Auch in 
Lodz und außerhalb des Landes würde man fi an dem Hilfs⸗ 
werk beteiligen. 

Herr Gouvernementspfarrer Althaus verſprach für den 
Schulbau in Lodz und Deutſchland zu ſammeln. Dankbar um⸗ 
ringten ihn beim Abſchied Männer und Frauen und drückten 
ihm die Hand. „Grüßen Sie Württemberg, Herr Paſtor!“ rief 


man ihm zu. 

Draugen wurden noch einige er ſchaften erneuert oder 
neu geſchloſſen. Da war der aus Kriegsgefangenſchaft 
Beurlaubte, dem die Nuſſen die Heimat zerſtörten, während er 
im Heere für Rußlands Sache kämpfte. Und an der nächſten 
Ecke dankte uns die Mutter eine en durch die Bemühunge 
des Deutſchen Vereins der K efangenſchaſt beurlaubten 
jungen Königsbachers. Sie hat während der Zeit des Durch⸗ 
bu. Js von Brzeziny den Prinz en Joachim beherbergt. Der Kaiſer 

ohn fühlte ſich in ihrem uſe wohl und lobte ihr ſchmackhaftes 

Brot. Er Brote, die am Abend abgeholt werden 
ſollten. Die Kampflage machte ihm eine Wiederkehr unmöglich. 
Die Nachbarin ie Streij oſaken gehört; ſie 
kam herbeigeeilt und bat den Prinzen, ſich in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. — Wir merken, daß wir uns auf geſchichtlichem Boden be⸗ 
finden. Der künftige Geſchichtsſchreiber des Kampfes um Lodz 
wird hier wertvolle, das Geſamtbild ergänzende Epiſoden ſam⸗ 
meln können. 


Itſch er 


En 


ere 
ch 


5.0 


beitellte einige 


hatte von 


* 
Jugendabteilung 

des Deutſchen Vereins. 
Zu gemeinſamer Unterhaltung verſammelten ſich am ver⸗ 
gangenen Sonntag in der Aula des Deutſchen Luiſen⸗Lyzeums 
egen 200 Jungfrauen und junge Männer. Der Nachmittag 
wurde durch n ig eingeleitet, Gedichtvorträge 
zweier Mitglieder wurden beifällig aufgenommen. Herr Berg⸗ 
mann trug eine Erzählung aus der zeit vor, die allge⸗ 
mein gefiel. Herr Fr. We eigt hielt einen Licht bilder⸗ 
vortrag über „7 Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach 
öndien“. In 1a rbenprächtigen Bildern, die zum großen Teile 
nach eigenen Aufnahmen npaares angefertigt 

en ſind, zog das Wunderland Indien an dem Zuſchauer vor⸗ 
liber. Märchenhafte B zauten, indlſche Heiligtümer, fremde Sitten, 


elmnlame 


gem 


riet 


Ai 
5 


des 


des Ktonprinze 


word 


unbekannte Pflanzen, pı ige Jagdgemälde erſchloſſen dem 
Blick eine neue Welt, und mit größ ztem Intereſſe lauſchten alle 
en erklärenden Worten des Vortragenden. Nach Schluß des 


Lichtbildervortrags ſorberte Herr Weigt die Mitglieder auf, 
die am 26, Deze n nber, 3 Uhr nachmittags, im Saale des Männer⸗ 


geſangvereins ſtattfindende Weih nachtsfeijer der Jugend⸗ 
mit ihren gen recht zahlreich zu beſuchen. 
Zum Abſchied wurde wieder gemeinſam ein Lied geſungen. In 
dem Vewußtſein angenehm verbrachter Stunden ſchied man mit 
freudigen „Auf Wiederſehen zur Weihnachtsfeier.“ 


wbteilung Angeh Dil 


einem 


Weihnachtsfeier der Jugendabt eilung. 
Wie dn dieſer Stelle bereits mitgeteilt wurde, veranſtaltet 


die Jugendabteilung des Deutſchen Vereins am 2. Weihnachts⸗ 


feiertag um 3 Uhr nachmittags 55 Lokale des Männergeſang⸗ 
vereins eine Weihnachsfe ier, zu der alle Mitglieder des 
Vereins und eingeführte ( e 20 ich eingeladen werden. Dem 
Feſtausſchuß iſt es gel igen für dieſe Feier ein reichhaltiges 
und ſchünes Prot ramm aufzuſtellen. Es beſteht u. a. aus einer 


Feſtrede von ſtor Die aus gemeinſamen Geſängen, 
rege des Dan menchors, Gedichtvorträgen, aus einem 
Geigenſolo mit Klavierbeglei itung, ausgeführt von den Herten 
Richard Krause und Alois Luniak, aus Vorträgen des Muſikchors 

Jugendabteilung, einem Geſang⸗ und Zithervortrag von Frl. 
Alma Scheſſel, der Aufführung eines Einakters durch Mitglie⸗ 
der der Jugendabteilung, einem Klaviervortrag von Frl. 
M. Thiele, aus Freiübungen der Turner der Jugendabteilung, 

einem Schlußwort. 


einer Weihnachtsve 7 und e 
intrittskarte verde Tage Feſtes Sc in⸗ 
Eint karten werden am Tag tes am Saalein 


. 


der 


des 


gang verlauft. An der Weihnachtsverloſung kann jeder Beſucher 
teilnehmen, der ſelbſt ein Geſchenk im Werte von mindeſtens 


Die werden 


eitig aus- 


laufenen Geſchenke 


urch Verl! oſung gegen 


mitbringt. ein 
nach Schluß aller Vorführungen di 


getauſcht. In Intereſſe einer ordnungsgemäßen Abwicklung des 
un nfangreichen Programms wird um pünktliches Erſcheinen 


göflichſt gebeten. Mitglieder der Jugendabteilung, die für dieſen 


Tag ihre Mith 3% zugeſagt haben, wollen ſich rea,tzeitig mit dem 
Feſta ausſchuß in in vernehmen ſetzen. 

Am Sylveſtertage, nachmittags 4 Uhr, finden Zuſammen⸗ 
fünfte der Juge endabteilung i in getrennten Gruppen B Die 
Jungfrauen ver ſamme In ſich Petrika aße 100 im Lolake der 
lande irtſchaft len Be I ſellſchaft des Deutſchen 

eteins, d Männer im Vereins! lolal, Evangeliſche 
€ Sttaße 5. age findet eine gemeinſame Zuſammen⸗ 
kunft ſlatt. t wird in der nächſten Nummer der 


„Deutſchen Boll“ betan geben werden. 


— 
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Durch ein ſchönes Verzeich⸗ 
Theaterleitung dem Publikum 
Kapitel bildete die Muſikbeglei⸗ 


Spukgeſtalten waren gut n 
nis des Szeneninhalts kam die T 
zuhilfe. Ein rühmenswertes 
tung. Kapellm eiſter Tauſig b 
denen Kräften Beſtes zu bieten vermag, 
Leitung iſt ein gut Teil des glänzenden Erjolges zuzuſch reiben. 
Das Solveigh⸗Lied, von Maria Einödshöfer rein und wohl⸗ 
lautend geſungen, erzielte rauſchenden Beifall. Das Publikum 
ehrte die Direktion und Spielleitung, den Dirigenten u 5 
Darſteller durch vielmalige Hervorrufe. Im Haufe herrſchte 

liche Begeiſterung. Der Sonntag war ein Nuhmestag für un 2 8 
Deutſches Theater. — Die Aufführung wird am 2. Weihnachts⸗ 
feiertag zum erſten Male wiederholt. —1. 


* 


Deutſches Theater. 


Die Direktion Waſſermann hat bereits in der vorjährigen 
Spielzeit bewieſen, daß ſie ernſte Aufgaben erfüllen kann. Die 
zweite Kriegsſpielzeit brachte in dieſer Hinſicht manche freudige 
Ueberraſchung; die Klaſſiteraufführungen haben dem Theater 
neue Freunde geworben, die Darſtellung moderner Dramen it 
auf guter Höhe, die Wahl ſelbſt der Luſtſpiele und Schwänke, 
deren Zahl übrigens geringer iſt als im letzten Jahr, iſt f org⸗ 
fältig. Jetzt aber hat ſie ein wirkliches Meiſterſtück abgelegt. 
Henrik Ibſens dramatiſches Gedicht „Peer 
Gynt“, deſſen Aufführung ſich jeder Theaterdirektor und Spiel⸗ 
leiter hundertmal überlegt, hat auf unſerer Lodzer Bühne eine 
Aufführung erlebt, die uneingeſchränktes Lob verdient. Mit die⸗ 
ſem Lob darf man um ſo weniger zurückhalten als mancher im 
Vorhinein den Kopf ſchüttelte und erſchrocken die Ankündigung 
las, daß zwanzig Bilder an uns vorüberziehen jollen. Nun, das 
Unmögliche iſt Tatſache geworden: die 20 Bilder mit etwa zwölf⸗ 
maligem Szenenwechſel ſchauten wir, ungerechnet die verhältnis 
mäßig kurzen Pauſen, in etwas über drei Stunden, — bei den 
Bühnenverhältniſſen des Deutſchen Theaters eine Leiſtung, vor 
der man vor dem Spielleiter Hans Reinhardt, der ſeine 
reichen Fähigkeiten in immer höherem Maße zeigt und vor den 
Heren Eugen Braun und Walter Weiske, den techniſchen 
Meiſtern, den Hut ziehen muß! Dies um ſo mehr als die Bilder, 
Bergizenen, die Höhle des Ba Sturmnacht am Meer 
ujw,, gut und ſinnvoll waren. Das techniſche Können auf voller 
Höhe! — Freilich manchmal wirkte dieſes Vorüberhuſchen der 
einzelnen Epiſoden aus dem abenteuerlichen Leben Peer Gynts, 
dem Wirklichkeit und Schein, Wahrheit und Lüge in eins ver: 5 „„ 2 
ſchwimmen, beinahe kinomäßig. Wie könnte die Vielheit des AR zuletzt e engliſche . in den u 
Peer Gyntſchen Erlebens auf der Bühne, im Bild, aber anders ken Yale 2 mee n 7 1 0 n 
wirken! Die tiefere Schönheit der Dichtung, das in Handlungen Winden Staaten e Wan 5 beachten, 
zum Ausdruck kommende unbewußte Gewaltmenſchentum des entiprcch den 5 Aeußerungen der deutſcht lam feindlichen 
jungen Peer Gynt, das phantaſtiſche Erleben des Mannes und Preſſe. Pr ruſſiche Außenm iniſter lehnte in der Duma den 
das fauſtiſche Grübeln des Greiſes, muß durch Weiterdenken beim Friedensvorf cht lag rundmen ab, Frankreichs 2 
Leſen erfaßt werden. Damit it nun aber beileibe nicht gejagt, rach zu wiederholten Malen von einem Manöver, 
daß auch nur eine der Hauptperſonen des Stückes verſagt hätte! 
Direktor Walter Waſſermann gab den jungen Peer Gynt 
wild aus innerem Drang, kraftſtrotzend, bewährte ſich glänzend 
als Peer Gynt der Mann und wurde nur etwas matter, aber 
auch da noch den Anforderungen des Stückes gerecht, als er den 
grübelnden Greis vor uns hinſtellte. Die alte Aaſe, die ver⸗ 
ſorgte, auf ihren wilden Jungen auch im Leid ſtolze Mutter, 
gab Frau Adele Hartwig⸗Waſſermann, die uns als 
große Menſchengeſtalterin lange bekannt iſt. Die liebliche, über 
das Lebensſchickſal des Peer Gynt hinaus treue Solveigh gab n l VER WEICHE große 
Maria Einödshöfer mit entſprechned inniger Schlichtheit. iſt als das Deutſche Reich! Und es beſteßzt für die Feinde in 
Die im Spiel vorüberhuſch enden Geſtalten: Aslak der Schmied Wahrheit keine Ausſicht, daß ſie auch nur einen Teil dieſes Ge⸗ 
(Artur Sch Ywerſenſki), der Bräutigam, dem der tolle Peer die | bietes durch Waffeng ewalt aurügerobern fünnen, und eben] 19» 
Braut entführt (Erich Schefter), die Braut Ingrid (Carla | wenig Ausſicht, daß ſie das deutſche Volk durch Hunger auf die 
Schliefen), die Grüngekleidete, des Bergkönigs Tochter, die mit Kniee zwingen. 

Peer Gynt eine Liebesfeier hält (Margarete Hannen), der Berg⸗ Da mutet das Kraftmeiertum der ruſſiſchen, franzöſiſchen 
könig (Richard Helſing), der Große Krumme (Otto Ernſt Carl: und engliſchen Staatsmänner beinahe albern an. In den 
bergh), die arabiſche Tänzerin Anitra (Miezzi Will), der Irren⸗ neutralen Ländern ſieht man nach den frohen Erwartungen, die 
Hausdireftor (Hans Reinhardt, ſpäter der Knopfgießer), der man an den Schritt Deutſchlands knüpfte, nun die Lage wieder 
Irrſinnige (Felix Glogau), der Tod (Otto Ernſt Carlbergh), der als dunkler an, macht aber doch Anſtrengungen micht ganz in 
Teufel (Wolfram Schottelius) und die andern eee und 


Die de Beſprechung des bereits erwähnten Wei 
nachtsmärchens „Die böſe Prinzeſſin“, müſſen wir wegen 
an Raum zur üdjtelen. Unterdeſſen jei den Eltern noch 
einmal dringend ans Herz gelegt, durch den Beſuch der Auffüh⸗ 
rung mit ihren Kindern denſelben eine hohe Weihnachtsfteude 


zu machen. 


Ia N 9 * 1 

Politiſche W dochenſch gau. 

Weihnachten, das Feſt der Liebe, feiern wir nun zum 
dritten Male im Krieg. Abet endlich, nach zweieinhalb Jahren 
ſpricht man nun wenigſtens vom Frieden, ob auch der 
bittere Kampf weiter geht und die Hoffnungen auf einen baldi⸗ 
gen Abſchluß des Krieges gering ſind. Die für die auswärtige 
Politik verantwortlichen ruſſiſchen, italieniſchen, franzöſiſchen 


ihr 


ENT 
1 


Man 


das 


Bedingungen As Are 
eo 


Kopf „in die von Deutſchland gelegte Schlinge“ zu ſtecken. Was 


ob jede klare Vernunft in den Ententeländern erſtorben ſei. 
Die angedeuteten Forderungen der Feinde ſind ſo beſchaffen, als 
ob fie die Sieger und Deutſchland der Beſiegte wäre! Dabei 
hält Deutſchland in Oſt und Weit ein Gebiet beſetzt, das größer 


Miniſterpräſident 
die 
Verbündeten entzweien ſolle, Englands neuer Premierminiſter 
ſpielte den ſtarken Mann, der es darauf anlegt, Deutſchland die 
| Aber er auch fürchtete ſich, den 


die Feinde Deutſchlands verlangen, iſt noch nicht völlig klar, 
aber nach allen Kraſttiraden der letzten Wochen ſcheint es, als 


9 zu BR Re Mert 2b man in 8 8 Län⸗ 


beweiſt, daß er mit den vorhan⸗ 
ſeiner künſtleriſchen 


ten hat, 


dern darauf, daß die kriegführenden Mächte ihre Friedensbedin⸗ 
gungen Ges en. In gleichem Sinne bewegte ſich eine Note 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten an die kriegführenden 


Mächte, in der die Anregung gegeben iſt, die Friedensziele klar 
legen. Ob das deutſche Volk von dieſem Eingreifen des 
Präſidenten Witlſon, während dieſes Krieges mehrmals 
offenkundig Partei für England nahm, etwas Gutes zu erwar⸗ 
iſt eine andere Frage. Amerika wird immer hinter 
England ſtehen, als heimlicher Be] Bas, und grober Granaten⸗ 
lieſerant! Da ſche int es beſſer, wenn Deutſchland abwartet, 
bis ſein Friedensvorſchlag von den age der feind⸗ 
lichen Staaten offiziell beantwortet iſt, und bis die Gegner 
ihre Friedenswünſche in einer Weiſe kundgegeben haben, die 
der tatfächlichen Lage Rechnung trägt. 
Ir nerhin, die Friedensfrage wird erörtert. Dieſe Er⸗ 
örterung wird kaum mehr aufhören, auch wenn der Krieg noch 


Nor 
Der 


Monate dauern ſollte. In dieſem Sinne erhält die dritte 
Kriegsweihnacht eine beſ. dere Bedeutung: die erſten Friedens⸗ 
zeichen fallen über unjern Weg. Es komant nach alledem nicht 


darauf an, daß es ein rafıger Friede wird, es muß ein Friede 
ſein, der dem . Volk ſowohl als den verbündeten Völ⸗ 


gründend auf errungenen Siegen! 

Auf den Kriegsſchauplätzen herrſchte verhältnismäßige Ruhe. 
In der Dobrudſcha find die verbündeten Truppen bis in die Nähe 
der Donaumündungen vorgedrungen. An verſchiedenen Stellen 


der O t wurden ruſſiſche Angriffe abgewieſen. 


PU 
Oſtfron 


Neue Bücher. 


Engen Kalkſchmidt: Krieg und Arbeit im Weſten. Er⸗ 
lebniſſe und Berichte aus Frankreich und Belgien. Mit 


16 Sonderaufnahmen. 2,50 Mk. Verlag Julius Hoffmann, 
Stuttgart. 
Dr. H. Ullmann: Deutſchöſterreich und die deutſche 


Zukunft. Preis 60 Pf. Charlottenburg. 


Grolmannſtr. 36. 

Lutz Korodi: Siebenbürgen und das ungariſche 
Mutterland. Preis 75 Pf. Oſtlandverlag, Charlotten⸗ 
burg. 


Dr. Käthe Schirmacher: Deutſchland über alles. 
40 Pf. Oſtlandverlag, Charlottenburg. 


Dr. Kurt Stavenhagen: Die Kriegsziele des Groß⸗ 
ruſſentums und der Fremdvölker Rußlands. 
Preis 1 Mk. Oſtlandverlag, Charlottenburg. 


Dr. Otto Everling: Deutſche Kriegsweihnacht 1916, 
Preis 20 Pf. Verlag des Evangeliſchen Bundes, Berlin W. 35. 


Walther Weibel: Herren, Bauern und Beamte. Ruſſi⸗ 
ſche Satiren von Ruſſen. Preis 1 Mk. Verlag von Julius 
Hoffmann, Stuttgart. 


Oſtlandverlag, 


Preis 


Der heutigen Ausgabe liegt, des Weihnachtsfeſtes 
* keine e * bei. 


Auskuuftsſtellen des unabhängigen deutſchen Wahlausſchuſſes 


befinden ſich: 


5 


Durch die. Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins 
für Tod; und Umgegend, Lodz, Svangeliſche 
Straße 5, find zu beziehen: 


Evangeliſche Straße 5 
3 Linie 13 


hehranstalt für prakt. Mandeiskundeff 


Paul Kühn, Petrikauerſtraße 174. 


Elementare uns höhere Kurſe: 


Dopp ' Buchführung ak ee e e ee Souvernementspfarrer H. Willigmaun: 52 feld⸗ 
Korreſpondenz ontorpraxis aſchinenſchreiben % 21 gr 
Handelsrechnen Wechſellehre Schönſchrift uſw. uſw. graue Wochenandachten. Preis I M 


Souvernementspfarrer Liz. P. Althaus: 
Kriegsbüchlein. Preis I Mk. 


Gouvernementspfarrer Liz. P. Althaus: Aus 
der Heimat. Todzer Kriegspredigten. Preis 


NG 
Koſtenlos 


vermittelt 


der „Deutſche Verein für Lodz und Umgegend“ die Anſtellung 
von Beamten jeden Berufes. 

Dienſtboten, Laufburſchen, Arbeiter u. ſ. w. haben 
ſich in großer Anzahl gemeldet und können im Bedarfs falle 
den Dienſt ſofort antreten. 

Man wende ſich an die Stellenverm ittlungsabteilung 
des Vereins, Evangeliſche Straße Nr. 3. 


Deutſch und fremde Sprachen, : Tod zer 


[a 
Dürsten- und Pinsel-Fahrik 


Petrikauer Straße Nr. 123. 


** 99 2705 Fon 
Bürsten für die Tolle aus- und 


Maine 

in größter 
Fabrikbedar? in bexannter Güte, 5 
Neueste Teppich- Kehrmaschinen und Frottierbürsten. 
ee eee 


Auswahl. 
im Groß- und Kleinverkauf konkurrenzlos billige Preife. 


Soeben iſt erſchienen: 


des Deutſchen Dereins für Lodz und Amgegend. 


160 Seiten ſtark. 
Aus dem Inhalt: 


Bericht Über die Entſtehung, Entwicklung und Arbeiten des Deutſchen Vereins für 2253 und Umgegend und ſeiner 33 

Ortsgruppen — Schilderungen der kriegeriſchen Ereigniſſe um Lodz aufgrund von Cageouchb.ättern eines Todzers. — 

Kriegserlebniſſe und Leiden deutſcher Koloniſten und Semeinden in Pol und Wolyyaien. — Beiträge zur Geſchichte des Deutichteu ns in Polen. —— 

Betrachtung zur 400 jährigen Feier der deutſchen Reformation, — Gedich e, Auffe .: und Erzählungen heimiſcher Derfafjer u. a, — Kalenderbeilage. 
Preis 50 Pfennig. 

ſind zu richten an den Verlag der „Deutſchen Poſt“, 


i Lodz, Sv aingeliſche Straße 5. 
Auch die Vorſitzenden der Ortsgr 


uppen des Deutſchen Vereins nehmen Beſtellungen entgegen. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Beſtellungen 
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2 X = 
= tomplett, für jede Tür paſſend, — 
Fr ohne Schloffer anzubringen l 
— das Stück zu 60 Kopeken =; 
. liefern = 
— er = 
= Gebrüder Hoffmann, 2 


Alexanderſtraße 63 
1 Eee? 283. 


Lodz, Bahnſtraße (Nielna) 78. 
PTTTTETTTTTTTTTIITIITTILIITIIT 


Wehen Einſteuung des Oitnibnsbeieiebes 


ge angen ſämeliche 
mnibuſſe, SE 


zum Teil faſt neu, teils mit Zange teils mit en 14 bis 
20 Perſonen faſſend, ſowie modern gebaute 


Geſellſchaftswagen zum Verkauf. 
Diejelven eignen ſich zur Beförderung von Perſonen nach ent» 
fernt liegenden Bahnſtationen, von Kriegsgefangenen nach den Ar⸗ 
beitsſtellen, ſowie zur Einrichtung regelmäßiger Verbindungen in 
oder zwiſchen Ortſchaften. 8 769 


Ele triſche Straßen vahn Breslau 
Breslau 24, Gräbſchenerſtraße 184. 
EWERNENZERENDZENKESERRENRGBE 


ass, 
. 


FETT) 


Ya . 1 wu — 5 
ARNO DIETEL | Brieflichen 
Drogerie; | Anterricht 
Lodz, Petrikauerſtraße 157, un der Stenographie (Syſtem Ga⸗ 
en: belsberger) erteilt der Hauptlehrer 
Apothekerwaren, Cgemikalten, b. Jannke, Lodz, Azgower Stroae 


Derbansitorfe, Gummiwaren, 
Artikel zur Krankenpflege, 
Rineralwaſſer, Seien und Parfüms. 


Nr. 30. Der ganze Lehrgang kee 
nur 5 Abl. Zede Woche erfolgt 5 
Zujensung einer Tehrſcunde durch die 
Poſt. Probebrief unentgelilicy. 


Zahnarzt 
nie daß | Gotilieh Guizmann, 
daß f 8 

eon nd Lodz. Nitolalſtr. 83, 1. Stage. 

Pfefferkuchen uno | Für mitglieder des „Deutſchen Der 
a eins“ und der „Selbsthilfe“ bei lünſt⸗ 

Ceeg eb: äck | lichen Zähnen 20%, Ermäßigerg. 

in größeren Ilengen zu haben find, ] Homöopathiiche Behandlung. 


ha ER eee 

Einisüjse une Verosaumsossein 
„Deutjche Selbſthilfe“. 

Den Mitgliedern diene zur Kennt 


— — 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter Adolf Eichler. 
Druck: Deutſche Staatsdruckereien in Polen. 


Sonder- Ausgabe 


Schriftleitung und Verlag: 


Evangeliſche Straße 8. 


Todz, den 20. Dezember 1916. 


In letzter Stunde! 


In letzter Stunde ſei die deutſche Bürgerſchaft noch einmal 
zur Teilnahme an den Stadtverordnetenwahlen aufgerufen. Bis 
dum Freitag dieſer Woche liegen die Wählerliſten auf; wer 
bis dahin nicht eingetragen iſt, hat ſein Wahlrecht verloren! 
Es zaudere alſo niemand länger, jetzt, in dieſer Stunde 
gehe jeder und laſſe ſich in die Wählerliſten eintra⸗ 
gen, ermuntere jeder ſeine Freunde und Nachbarn ein gleiches 
zu tun. Wer gleichgültig beiſeiteſteht fügt der deutſchen Sache 
für Gegenwart und Zukunft Schaden zu. 

Die Laſten des Krieges werden allgemein empfunden, feder 
hat feine Sorgen; grämliche Unzufriedenheit beſ⸗ 
ſert nichts! Nur wer an der Bildung der neuen Stadtver⸗ 
waltung tätigen Anteil nimmt, gibt einen Beweis dafür, daß 
Um das Schicksal der Stadt und ihrer Bewohner nicht gleiche 

gültig tft, bekundet wahrhaften Bürgerfinn, 

Die Teilnahme an den Stadtverordneten wahlen bat mit 
politiſcher Stellungnahme nichts zu tun. Dadurch, daß er ſich 
in die Wählerliſte eintragen läßt und dann ſeine Stimme ab: 
gibt, verliert niemand das Recht, ſich ſpäter für 
dieſe oder jene Staatszugehörigkeit zu ent» 
ſcheiden. 

Beiden jetzigen Wahlen handeltes ſichledig⸗ 
lich um die Wohlfahrt der Stadt und ihrer Be⸗ 
wohner. Jetzt werden die Männer gewählt, die in den nächſten 
Jahren das Ruder führen werden, 
entſcheiden, ob Lodz, das aus der Geſchichte als eine Stadt her⸗ 
kommt, die deutſcher Tüchtigkeit ihren Aufſchwung, deren 
Bevölkerung ohne Unterſchied der Nationalität deutſchem 
Bürgerſinn manche Guttat zu danken hat, ob Lodz, in dem der 
deutſche Bürger jahrzehntelang eine ehrenvolle geachtete Stel⸗ 
lung einnahm, weiterhin eine Heimſtätte 
licher deutſcher Arbeit bleibt, oder ob die Wünſche der 
andern in Erfüllung gehen, die deutſche Verdienſte abſtreiten und 
Lodz als reinpolniſche Stadt erſcheinen laſſen wollen. 

Dieſe Wünſche werden zu ſehr öffentlich zum Ausdruck gebracht 
als daß der friedfertigſte deutſche Mann, der nie daran dachte, 
andern in den Weg zu treten und die Rechte der anderen zu 
ſchmälern, achtlos au ihnen vorübe rgehen dürfte. Jeder muß 
erkennen, was gegenwärtig für alle Deutſchen, gleichviel wel⸗ 
chen Standes und welcher politiſchen Ueberzeugung, auf dem 
Spiele ſteht! Die deutſchen Bürger Stadt müſſen jetzt 
zeigen, daß ſie gewillt find, Ueberlieferi 
die von der ft Väter und Vorväler 

feſtzuhalten, daß fie entſchloſſen find, für ihre un⸗ 
rlichen Rechte einzutreten. 


fried⸗ 


unſerer 
an den deutſchen 
Tat und dem Mut ihrer 
erzühlen, 
veräuße 


jetzt aber ſoll es ſich a 


Eine ungewohnte Betriebſamkeit herrſcht allenthalben. Die 
ganze Bevölkerung der Stadt iſt in Bewegung. Die langerſehnte 
von der ruſſiſchen Regierung oft verſprochene und immer wieder 
hinausgeſchobene Selbſtverwaltung wird Wirklichkeit. 
Sie bringt Rechte, fordert aber auch Pflichten! 
Möge kein deutſcher Mann ſich ihnen entziehen! 

In der letzten Ausgabe der „Deutſchen Poſt“ haben wir u, a. 
folgendes geſagt: 

„Es ſtehen nicht nur nationale, fondern auch 
wärtſchaftliche Intereſſen auf dem Spiel. Die 
Stadt iſt ein großer Auftraggeber. Von der deut⸗ 
ſchen Vertretung im Stadtrat wird es abhängen, ob die ſtädti⸗ 
ſchen Aufträge in gerechter Weiſe unter die wettbewerb⸗ 
fähigen geſchäftstreibenden Bürger der Stadt ohne Rückſicht 
auf ihre Nationalität vergeben werden! Eine wirt. 
ſchaftliche Schwächung der deutſchen Bürger⸗ 
ſchaft kann die Folge ſein, wenn wir in gegenwärtiger Stunde 
gleichgültig und lau ſind. Man darf nicht nur an die jetzige 
Kriegszeit denken und meinen, nach dem Kriege werde ſo wie ſo 
alles anders, es geht jetzt darum für lange hinaus die rechten 
Vertreter zu wählen.“ 

Dem iſt noch hinzuzufügen, daß Vorkommniſſe der letzten 
Vergangenheit lehren, wie ſehr notwendig es iſt, wachſam zu 
ſein, volle Gerechtigkeit zu verlangen! Auch über 
wirtſchaftliche Benachteiligung darf ſich in Zukunft nur der ent⸗ 
rüſten, der das ſeine getan hat, ſie zu verhüten! 

Standesunterſchiede werden von nun an keine ſo einſchnei⸗ 

Bedeutung mehr haben als früher. Die neue Wahlord⸗ 
nung gewährt nebn den Induſtriellen und großen Kaufleuten 
auch den Handwerkern, 98 Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern das Mitbeſtimmungsrecht. In Jede der 
ſechs Kurien können Deutſche gewählt werden, wenn die deutſchen 
Bürger ihre Pflicht erfüllen! 

Jeder deutſche Mann mehr, der gewählt wird, 
Bürgſchaft dafür, daß die deutſchen Einwohner der 
tadt in Zukunft nicht nur Zahlende, ſondern auch 
mpfangende ſind! Das von der früheren ruſſiſchen Stadt⸗ 
vernachläſſig durch den 

Lodz ſteht vor dem 
zu tragen gibt, werden 
eine Heimat liebt, wird 


wie frü 


opel 


Gewerbetreibenden, 


bietet 
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Nur wenn 
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Art und ihren Rechten entſprochen wird, werden Re ſich in dem 
neuen Hauſe wohl fühlen. Heute geht es darum, die Männer 
zu wählen, die Bürgſchaft dafür bieten, daß die deutſche Stimme 
nicht verhallt! Das möge jeder bedenken. 

Verſchiedenheiten haben zur Bildung geſond ve a 
deutſcher Wahlausſchüſſe ef. Ds war kein 
den. Nun allerdings muß darauf g 
fd immen nicht zerſplittern, 
einige Deutſchtum eine ſtarke dabei 
Vertretung bekommt. Keine Leiſektrete 
ler Stunde! Achten wir auf die nichtd 
Ihre Wünſche find weitgehend, ihre Fordern 
Wir dürfen jetzt nicht aus Papier fein, 
anderer Form biegt, wir müſſen 
an dem die Tücke einer Welt von Feinden 

Tun alle deutſchen Wahlberechtigten ihre Pflicht, 
wird der alte deutſche Einfluß nicht verküm⸗ 
mern! Es wäre bitter, wenn wir einſt ſagen müßten, die 
Nachkommen der Männer, denen Lodz Aufſchwung und Blüte 
dankt, haben ſich in größter Stunde als ſchwaches Geſchlecht 
gezeigt! 


— 
U 


und e 


dann 


rfreuliches aus der R 
bewegung. 


Unſere Aufruſe find nicht unbeachtet geblieben: der rege 
Beſuch unſerer Auskunſtsſtellen beweiſt, daß die Lodzer Der 
auch heute noch kommen, Verte 
rden. 
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itſchen 


wenn ſie zur idigung ihrer Gel⸗ 


tung gerufen w 


Unterric fie bei der! 
bieten. 
et eingeſtellt 


je erreicht. 


Zahl hat nun 
eine erfreuliche 96 
Einen weiteren Aufſchwung hat die Wahlbewegung nach 
Verbreitung der Auftufe des „Unabhängigen deutſchen Wahl 
ausſchuſſes“ genommen. Unſere Erinnerung an die Bürgerpflicht 
iſt nicht vergeblich geweſen. Ein freudiges Sichregen hat ein⸗ 
geſetzt. Aus der Inneren Stadt wie auch aus den eingemeindeten 
Außenteilen find immer mehr deutſche Wähler gekommen. Auch 
die Lauen und Trägen ſind aufgerüttelt In weiten 
Teilen der deutſchen Geſellſchaft hat das Bewußtſein Platz ge 
en, daß ge bl fein 
wenn ile n. 


Träg worden. 
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allen deutſch Ras 

die Wablanmeibeitelfe 1 
„Jeder Mann iſt nötig!“ 015 es in unſerem Wahlaufruf. 

Unſer Appell iſt nicht ungehört verhallt. Zu den ſchönſten Zügen | 


aus der gegenwärtigen Wahlbewegung gehört der Entſchluß 
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jenes Pährigen deutſchen Hausbeſitzers, der feit Jahren ſeine 


Behaufung nicht mehr verlaſſen konnte und der nun, bedrückt in 
völkiſchen Gewiſſen, jeine Wählerpflicht nicht verſäumen 
Geht es doch um Sein oder Nichtſe in der 
eutſchen in der künftigen Stadtverwaltung! 


ſeinem 
will. 


Aus der Wahlarbe eit. 


Trotz der regen Werbetätigkeit, die vor allem von den zu⸗ 
5 auf den Pie 3 polniſchen Parteien entfaltet wurde, 
iſt, muß die Zahl derer, die ſich durch die 
Vählerliſten ihr Stimmrecht ſicherten, ge» 
{ Am Sonntagm n waren einge 
: Wöhler der 5 Kurie annähernd 300, der 2. Kurie über 
Kurie gegen 900, der 4. Kurie über 500 und der 
urie über 9. In den letzten Tagen war der Andrang 
ker, aber noch mancher deutſche Bürger hat es unterlaſſen, ſich 
ſein Wahlrecht zu ſichern. Das muß nachgeholt werden! Nur 
wenn alle Deutſchen ihre Pflicht tun, haben wir Ausſicht auf 
einen Wahlerfolg! 
* 
Der unabhängige dentſche Wahlaus 
eine Reihe von Verſammlungen ab, die alle gut beſucht waren. 
Am Sonntag fanden zwei Verſammlungen ſtatt, eine 
nachmittags 3 Uhr, Buſchlinie 203, eine andere abends um 6 Uhr 
in der Merandromerftt 85. In dieſen Verf anlegen ſprache n 
die Herten Gewetkſchaftsfekretär Neumann und Lagerver⸗ 
walter Fiedler. Ihre Ausführungen über das Wahlprogramm 
en deutſchen Wahlgusſchuſſes fanden ſta ken Bei⸗ 
F verſprachen ihre Pflicht als 
e Wähler zu erfülle 
ne fand eine ebenfals vom Ne gigen de a. n 


ſchuß hielt 


5 


des unabhängi 


etär 
ng der 


je Einigkeit beſteht. Nach 
mmlung wurde die Kandidatenliſte aufgeſtellt. 
edlet Hermann, chmidi Adolf, 
ayer Jakob, Richter Roman, 
ittler Albert, Paul Eduard, Kardinas Guſtap, Bäume 
ied Klint Friedrich, Erſatznänner find: Wer⸗ 
Nenner Franz, Spitzenpfeil Theodor, 
a Peter, Kropf Heinrich, Pille Ludwig, Wedmann 
Walter Albert, Fiſcher Adolf, Kurt Wilhelm. 
Am gleichen Tage ftachmittags um 5 Uhr verſammelten ſich 
auf Einladung des unabhältgigen deutſchen Wahlausſchuſſes über 
100 deut | che Hausbeſitzer im Saale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins. Eröffnet wurde die Verſammlung um 514 Uhr 
durch eine kurze Anſprache Herre Adolf Eichler, auf 
Herr Hausbeſt Friedtich Groß zum Vor⸗ 
wurde. Heft stoß erteilte zun 3 
Bee die 5 det 


vollſtänd 


i N Hermann, 


05 


hlt 


Wor 


ort:, 


rden 


le 


gewe 
r das 


r und 


Hlieküng 


\ 0 gyereing 

0 ber, Wühler der IV. Kurie, 

ließen einſtimmig, allen deutſchen Hausbe⸗ 
figern zur Pflicht zu machen, Mann für Mann in das 


Sonderausgabe der Deutſchen Poſt. 


Auskünfte 


— —ʒ—Z— m u — nn 


über die Eintragung in die Wählerliſten, über die Berechtigung in öteſer oder jener Kurie zu wählen 


uſw. werden in den Wahlauskunftſtellen des 
Evangeliſche Straße 3, Petrikauer Strafe 283, 
Böhmiſche Linte 12, Alexanderſtraßßſe 68. 
Wahlbüro zu gehen, und ſich vurch Eintragung in die Wahl⸗ 
liſten ihr Wahlrecht zuſichern.“ 

Dem unabhängigen deutſchen Mahlau 
folgende Herren einſtimmig hinzugewählt: 
Przeſazd 52, Heintich Krauſe, Radwanska 40, J 
Przejazd 67/69, Samuel Teske, Dombrowſka 19. 

Im Anſchluß an die Frage der WMahlberechtigung in Kurie IV 
(Hausbeſitzer) iſt mitzuteilen, daß nach Yustunft an der zu⸗ 
ſtändigen amtlichen Stelle nicht nur Einzeleigentümer, ſondern 
auch ale Miteigentümerinnen und Erben, die nur 
zum Teil Miteigentümer find, Wahlberechtigung haben. 

Eins vom unabhängigen deutſchen Wahlausſchuß veran⸗ 
ſtaltete Verſammlung der Wähler der 1. Kurie (Gelehrte Be⸗ 
rufe, Lehrer uſw.) fand am Montag abend im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins ſtatt. Im Auftrage des unabhängigen deut⸗ 
ſchen Wahlausſchuſſes begrüßte Herr Eich ler die Erſchienenen 
und ſchlug nach einigen einleitenden Worten Herrn Paſtor Ge r⸗ 
hardt zum Vorſitzenden vor. Herr Paſtor Gerhardt er nte 
in feiner Anſprache die Abſicht der Einberuſer, eine Klärung 
der Stellungnahme der Wähler der erſten Kurie zu ermöglichen 
und ſie in die Wahlordnung einzuführen. Die Herren Lehrer 
Günther und Follat gingen in Einzelheiten ein. Auf die 
Frage, ob es etwünſcht ſei, daß die Urſache der Trennung der 
beiden deutſchen Wahiausſchüſſe erörtert we 
Eichler, daß bei der Aufſtellung der ht 

ine Einigung zu er 
hindernde Ert 


rermanum vertrat 


Fiſche 3 
2 5 0 it zu ligen und 


t i cht machen. 


Volksſchulleh 
en in den unabhängigen 
Hauptlehrer Wilhelm Je 
Vogt, Hauptlehrer Heinrich Roller und $ 
Molzahn. 

Geſtern fanden zwei weitere vom unabhängigen deutſchen 
Wahlausſchuß veranſtaltete Verſammſungen ſtatt. 

Nun gilt es die noch immer Säumigen durch perfönlichen 
Einfluß zu veranlaſſen, ihre Eintragung in die Wählerliſten 
zu vollziehen! Jeder ſei Wahlhelfer. 


en als Vertreter 
usſchuß 


Karl 


ihrer J 1 
Die 


Ebenſo wie der unabhängiz 
der Wahlausſchuß für 
tungsaufrufe Plakatanſchläg e Gleichgültigen we 
rufen. Oeffentliche Wäl mmlungen ! r bist 


hen möchte n ur, d 
überbrückenden gemeinſamen denkt 
Bürgerintereſſen zur Aufſtellung ei 
deutſchen Liſte führen. 
Die Polen und auch die Juden ſind in ungleich mehr 
Parteien geſpalten, die ſich in Verſammlungen gegemleitig be⸗ 


alles Trennende 


„der Arbeiter e 


allen 
Juden 


ehrer Eduard 


eine Schilderung des Werdegangs des 2 


ihre Vertreter im St 


tſche Wähler durch Zei⸗ 


unabhängigen dentſchen Wahlausſchuſſes erteilt. 


fenden, ſchließlich aber in entf 
ſtehen werden. Rührig ſt 
ſchen Gruppen, 

who 

tung der Jude 

ſchen Bevölkerung iſt ge 
jüdiſche Intereſſen vertreten, die Abfagen an 
Aſſimilanten, die auf die polniſche Seite neigen, find ziemlich 
heftig. Man arlennt in jüdiſchen Kreiſen augenſcheinlich, daß 
ie Rechte der Mindesheit am beſten durch eins eigene, nach 
Möglichkeit ſtarke Vertretung gewahrt werden können. Wir 
Deutſche, die ſelber eine Minderheit find, haben alle Urſache 
dieſe Zeichen zu begrüßen. 

Beſtimmtes über Be endgültige Stellungnahme der 
zelnen Parteien läßt ſich noch nicht ſagen. Verſchiedene Gruppen 
werden vermutlich noch Bündniſſe ſchließen, vorerſt arbeitet alles 
darauf hin, möglichſt viele Wahlberechtigte zu veranlaſſen, ſich 
in die Wählerliſten eintragen zu laſſen. Das ſei 
auch das Streben der deutſchen Bürger. Für alle weitere Arbeit 
iſt nach dem 22, Dezember, oder beſſer, nach Weihnachten Zeit, 
denn die Feiertage ſollten doch, unbeeinflußt don dem Wahl 
kampf, ſtill verlaufen, 
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Aus den Nachbarſtädten. 
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seutſchen Wähler fit I Herre 
o n me, ten wald! ien 

ihren prachen d 


Es 


und in 


Hay nun b 
abſichtigt] 
bei 
Wahlkampf her f 
Arbeit die Wege men. Auch er ermahnte f 
genoſſen, nicht durch Lauheit und Nachläſſigkeit 
preiszugeben. Herr Lagerverwalter Fiedler 
Deutſchtun Polen. 
vor etwas über 20 Jahren eine jalt aus⸗ 
eiterſchaft gegeben habe und wie die Deut⸗ 
ſchen dann nach und nach ins Hintertreffen gerieten. Auch er 
wies nuf die Bedeutung der Wahlen hin. Sofern den Deutſchen 
daran gelegen ſei, ihr Volkstum zu wahren, ſo müßten ſie auch 
dtparlament haben. Deutiſche und Juden 


aß es in der Stadt 


bevorſteh 

ten, der Zuſe 
Glaubens⸗ 
IB ihlrecht 
a z gab 


Er e lte, wie es 
ſchließlich deutſche Ar 


züßten, falls fie willens feien, d 
nach ihrem Wunſche geb 
wies 
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arg 
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1. Mehrmals unterbrach ſtarker 
ungen des Redners. Zum Schluß dan 
allen Rednern und forderte nochmals dringend auf. 
Wählerliſten einzutragen. 
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ſich in die 
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Wahlberechtigt iſt: 
jeder rxuſſiſche Staatsangehörige, der innerhalb 
des Königreichs Polen geboren iſt 

oder von Eltern ſtammt, die zur Zeit der Geburt ihren 
Wohnſitz im Königreich Polen hatten, 

oder ſich ſeit mehr als 15 Jahren ſtändig im Königreich 
Polen aufgehalten hat, 

oder Grundſtücke 
Eigentum beſitzt. 

Bedingung iſt: 

das vollendete 25. Lebensjahr, 

männliches Geſchlecht (wahlberechtigt ſind auch Beſitze⸗ 
rinnen von Häuſern und Grundſtücken), 

ununterbrochener Wohnſitz im Stadtgebiet 
deſtens zwei Jahren, 


innerhalb des Stadtgebietes zum 


ſeit mim 


Todzer Deutſche! 


* 


Die ſechs Kurien. 


Die 1. Kurie umfaßt die gelehrten Berufe (Geiſtliche, 
Aerzte uſw., auch die Volksſchullehrer), 

die 2. Kurie umfaßt die größeren Handels⸗ und In⸗ 
duſtrieunternehmen, 

die 3. Kurie umfaßt Kleininduſtrie, Handwerk und 
kleinere Handelsunternehmungen, ohne Rückſicht darauf, ob 
eine Patentſteuer entrichtet wird, 

die 4. Kurie umfaßt die Haus⸗ und Grundbeſitzer 
(das Wahlrecht ſteht in diefer Kurie auch Frauen zu, die 
ſich jedoch durch einen wahlberechtigten Bürger vertreten 
laſſen müſſen), 

die 5. Kurie umfaßt die Wähler, die zur Wohnſteuer 
veranlagt ſind, 

die 6. Kurie umfaßt alle diejenigen Wähler, die in 
den Kurien 1—5 nicht wahlberechtigt ſind (vor allem Ar⸗ 
beiter). 
Nähere Auskünfte werden in den Wahlauskunfts⸗ 

ſtellen erteilt. 


Aus den polniſchen Wahlaufrufen geht unzweideutig hervor, daß der deutſche Einfluß aus der Lodzer 
Stadtverwaltung verdrängt werden ſoll. Dies kann geſchehen, wenn ihr euch nicht aufrafft und gemeinſam filr 
die Erhaltung unſerer geſchichtlich gewordenen unveräußerlichen Rechte elnſteht. 


Lodzer Deutſche, alles ſteht auf dem Spiele, wenn ihr in Tauheit verharrt! Laßt euch in den 
Verſammlungen, die der unabhängige deutſche Wahlausſchuß einberuft, zu euerem eigenem Vorteil 


aufklären und erfüllet eure Pflicht! 


Heute, Mittwoch, den 20. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Saale des Männergeſangvereins, 
Petrikauerſtraße 243, eine Verſammlung für die Wähler der 3. Aurie (Handwerk, Kleingewerbe und 


kleinere Handelsunter nehmungen) ſtatt. 


Der unabhängige deutſche Wahlausſchuß. 


Hauptauskunftsſtelle: Evangeliſche Straße 5, 

Nebenauskunftsſtellen: Böhmiſche Linie 13, 
Petrikauerſtraße 283, 
QAleranderftraße 63, 
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Bericht über die Entſtehung, Entwicklung und Aebei 


es Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend und feiner 33 
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Preis 50 Pfennig. 


Beſtellungen 


find zu richten an den Verlag der „Deutſchen Poſt“, Lodz, Gvangeliſche Straße 8. 
Auch die Vorſitzenden der Ortsgruppen des Deutſchen Vereins nehmen Beſtellungen entgegen. 
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